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Gerhart Hauptmann ’s dramatische Schaffen
Gerhart Hauptmann, sein Lebensgangund
s^ln Schaffen,
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Gerhart Hauptmann -- Voü ksdi chter
.
wenn der Leser der mit C-erhr’rt Hauptmann noch unhekdnnt
ist, eins vonseiner Werken niederJegt, möchte er vor Eri euchterung
seufzen, dasz der Pein schon vorjt^her ist. Es schmeckt ihm
gar nicht. Wenn er noch m.ehr Werke gelesen hat möchte er seinen
Zorn auf dem Dichter aussprechen . was für ein Recht hai er solche
quälenden, düsteren Bilder dem Leser oder dem Zuschauer
aufzuerlegen? All diese Zerreizung der menschlichen Herzen nur
um zu sehen was sie unter gewissen Umständen tun werden, wie ^ie
sich unter ihrer Seelenangst krümmen werden, wozu denn? Ist es
zuletzt notwendig? Es mag wohl dem Leben ähnlich sein, jedoch
mus0 man dem Menschengeschi echt die Y/ahrheit nich auf dringen wenn
sie so gar unangenehm ist. Hauptmann’s WerHe sind doch alle so
pessimis tisch. Ist denn drs liehen ein stetter Gram? Doch
nicht. Waptrm stellt er uns die heitere Wahrheit nicht dar? Halt
er das für die Kunst? Auch nicht; denn die Kunst hat er hie
und da in sonderbarer Schönheit und in feinen Harmonien gekleidet.
Nun, entv/eder der Dichter ist ein tief eingewurzelter Pessimist,
oder irgend ein nobler Z werk braust in ihm. Vieleicht sind
das die Ausströmungen eines verbitterten Herzens.
Onne ein wenig in dem Lebensgang und Cnarakter Gerhart
Hauptmann’s einzugehen können wir das Rätsel nicht lösen. Wir
können nicht hoffen, die sympathetische^ Einsicht die zur Basis
literarischen Genuz steht, zu gev/innen. Denn die Dichtungen
eines Menschens sind immer mit der Entwickelung seines Lebens,
mit seinem Zeitgeist und mit gleichzeitigem Denken eng
verknüpft. Nur durch etwas Studium können wir begreifen was
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2Es steht vor uns ein deutscher Schrdher von europäischer Eedeuts^^
ainkeit, Fähnrich seiner Epoche, der das gnüze drama verändert hat,
und der unserer Sinhildungs kraft lebendige Figuren geschenkt
hat. Und dies hat er nicht nur durch der merkwürdigen Bemerkungs
kraft weder durch der Richtigkeit seiner Schilderung, noch durch
den erstaunlich paychol ogischer Scharfsinn ausgeführt. Er war
höchst schöpferisch aber nicht durch Quantität kann man den Ruhm
werben. Ha.uptraann’s Anspruch auf die Unsterblichkeit basiert auf ,
den wahren Ausdruck tief empfundenen Mitgefühl von Mensch zu
Mensch, das die Keime des ewigen Leoens in die Literatur hinlegt.
Eine nahe Bekannts chaf t mit dieser herrlichen Gestallt
wurde wohl die Zeit und Anstrengung belohnen. Wir weraen '
daher auf den Lebens gang Gerhart Hauptmann’s, mft sienem auperen ,i
und inneren Ein|,lüsse eingehen, }!
Gerhart Johann Hauptmann, jüngster der drei Söhnen Robert ij
Hauptmann’s und Marie Straehler’s, v/ar in Salzbrunn in den 1
ä.
schlesischen Gebirgen geboren. Hier hat sein Groszva.ter Ehrenfried
j
i
als Weber, unter denselben empörenden Züständen die einer seiner j:
1
Geschlecht nachher beschreiben sollte, gelebt. Aber das !
Schicksal wollte für den zukünftigen Dichter einen würdigeren I
i
Stamm vorbereiten, hat daJier den Grozvater zum Rang eines
}
Gastwirts erhoben, und Robert folgte in seinen Spuren. Gerhart
ist also der Sohn des Eigentümers zur preussischen Krone. Der
Vater war fdhig, er heiratete dazn die edle Tochter eines Be-
amten, Dies war Gerhart 's Erbschaft:- Kampf und Sieg samt
i
Fahigkei’t einerseits; Verfeinerung und würde andrerseits. Als
Kind war Gerhart ein stiller aber -lustiger Kerl, der eine
frühzeftige Neigung z'ur Ha.tur und zum Lesen offenbarte; der sich
\
zu spielen ebenso gut v;ie zu träumen \vusste. In der dorf sehen
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. 4. l V li'i.r Jv
3dahin. Dieses Zurücktreten der Intelligenz gegenüber dem Gefühl
ist für seine ganze Produktion typisch. Als er zwölf Jahre alt
war ist er in die Realschule zu Breslau eingetreten. Hier war er
elend; die engen Grenzen der Stadt unterdrückten ihn; die strenge
Routine der Schule war seinem launischen Gemüt abstoszend. Dieser
Moment ist aber in Anbetracht Hauptmann’s Gesamtpsycholgie höchst
bedeutungsvoll. Im Schreiben und im Zeichnen befleiszte er sich,
auszerdem war er ein schlechter Schüler. Nach zwef Jahren kam
ihm Unglück zürn Beis tand. Robert Hauptmann hatte all sein Hab»
und Gut verloren. Konnte für des Sohns Bildung nicht mehr zahlen
und schickte ihn zu einem Onkei aufs Land, i/tio er den Ackerbau
lernen sollte. Die relativ körze Zeit die er hier verbrachte,
machte auf das empfängliche Gemüt des Knaben eine unaus löschliche
Wirkung. Sr war über glücklich in der grenzlosen Freiherft der
Zert und des Raums. Er v/anderte, klärte, phantasierte, immer
in nahe Berührung mit der herrlichen Natur, Hier herrscht ein
streng religiöser Geist; hier pflegten oft B ach, Handel und
Beethoven sich Zusammentreffen. G erhärt wüste das alles
wahrzunehmen
;
es wuchs in ihm and fand später in entscheidenden
Dramen Ausdruck.
Nach zwei Jahre spürte der Jüngling neue Anregungen, höhere
Idealien seinem künstl eri sehen G eist gemäsz, die ihn nach
Breslau zurucktrieben
.
Die menschliche Geschi ckl ichkert und
Inteil egenz. dürften Jetzt das Werk der Natur und der vorigen Um-
standen vollenden, fing an die Bildhauerkunst zu der
königlichen Kunstschule zu lerner um dauit seine Künstlerische
Neigung zu belriedigen, gerade wie ce Ibsen vor inrngetnan hatte.
Dieses Leben hat auch auf Hauptmann eine kräftige Wirkung gemacht
und AKfidauoh in seinen Werken gesohiidert -- es gibt unter ihnen
einige Dramen worin aer Künstl er und sein Milieu ^meisterhaft
.:19 t. l'-Jffl 'i OK- • w c -i jy.o kj*t ist > -r-^ü l- ...tfih'y
.
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geschildert sind. Der akademische Drill war ihm aber nicht lieb,
während er die Plastik modellierte, wchsen in ihm die Keime
seines poetischen Natur trieb und seinei tiel^ Liebe für die
Menschheit, und von Zeit zu Zeit sprotzten sie in irgend einem
unreifen Gedicht hervor, nur um wieder von Ungewi ssenhei t und
innerer Uneinigkeit wieder unterdrückt zu werden. Dann wurde
der Künstler plötzlich in einen Student der Philosophie und der
Natursi ssenschaf t verwandelt.
Karl Hauptmann, der schon lange das verborgene Genie seines
Bruders erkannt hatte, studierte zu dieser Zeit in Jena und lockte
den J ungen dahin. Dies waren die Tagen des Materialismus das
die denkende Geiste antrieb, und der grosze Haeckei war der
hervotragende
,
leitende Geistjder junge Hauptmann, stellte sich
gleich unter seine Leitung. Es waren die Tagen der sozialistischen
Anregungen, und Jede nene Theorie förderte den Eifer des
empf änglichen Jungen; er machte sich sogar die mindesten Einflüsze
eigen. Ist es nicht bedeutend dasz ein empfindlicher, von den
Webern abstammender Bursch, der schon den, Geist seines
Geburtsort erspurt hatte, sein JünglingsaJ ter in den Strom der
neflen Intelligenz --Wissenschafts-- Volks wirtschafts und
Sozial Anregungen verbringt?
Im. Jahre 1883 hatte der rastlose Geist Hauptmann’s, die ihm
gemasze Sphäre noch micht gefuncien, eine Wanderlust treibte ihn
bald nach Hamburg, von dannen auf eine Mi ttelmeerrei se Hinweg. Er
erfreflte sich der reizenden wundervollen Schon-heit der Lander,
die Prende war aber dur die. wabjpnehmung der Miaahel 1 i gk eiten
zwischen diesen und die sie bewohnenden Geschöpfe stark vermindert.
Erst jetzt werden ihm das Elend, der Jammer, die grenzenlose
Armut, die Prostitution und das Schiuutz an die die Menschheit
leidet zum ersten male in einem bis dahin noch nicht geahnten Maize
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bezanberttde Wochen in Neapol
,
ein AufenthaJt in Rome bis das
Fieber ihn von Itaiien jagt d^nn erkennt er sich als Mitleids
dichter und schreibt das Pr omethidenl oos
.
Spater hd.t er es
selbet von Verkauf über seiner. Unreifheit zuruckgezogen, trotzdem
gehört es dock unter seinen V/erken, denn es enthalt die Leitmotive
die einmdl über das andere in den folgenden Werken ertönen. 0as
sind Mitleid für den Mühseligen, ein Pessimismus, und ein Streben
nach die Schönheit, Es ist doch sonderbar dös Hauptmann zu dieser
Zeit noch nicht in die Sicherheit geE$ommen war, ob die Muse der
Poesie oder der plastis chen Kunst die ihm geeignete sei.
Zu dieser Zeit machte Hauptmann hei der Familie Thieneraan
F.esuch, in den Gebirgen von Thüringen auf Hohennaus. Hier lebten
vier Schwester friedlich hin -- Hauptmann nahim sich die schone^
prangende Marie zur Frau. Er sagte tinrnai ; "Wenn ich mal einen
Sammernachts träum schreiben soJJte, so Hann er nur hier spi eien^*'
Das gescik;ah als er sein ” Jungfrau vom Rischof sberg" schrieb. Die
Heirat lenkte die Gedanken nach bestimmte BeschM* tigung und eine
Heim. Das Ehepaar siedelte siedelte sich in Berlin wo der Jdlige
Gatte suchte wiederum seine Strebungen zu befriedigen, und indedeö/m
imterdrückt ihn die St adtsatmosphare. Daher entflieht er auf eine
k©t>ze Zeit nach der entzückenden Insel Rügen. Hier gelingt es ihm
den innerlichen Zwie-tracht zu verjagen. Sstritt statt fieberhafte n
Zweifel, ruhige selbSt -- Erklärung in iJiim ein, eine neöe
Epoche seines Lebens fangt an. Er kehrt beschlossen nach Berlin
Zurück, setzt sich in die Umgegend in Erkner nieder und lebt
hier vier Jahre bedeutende Jahre die dem. sich Un be^Aruss ten
den Mi tl eidsdi chter offenbaren und ihn in eine gropen Schaffens
Periode einlenken.
Yung Dentschland hatte eben er wacht und ihr Ruf erschallte
durch das Land. Wenn Gerhart Hauptmann ihn hörte wusste er
'
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plötzlich wo seine Thatia keit gehörte. Er setzte sich gieich
in Beziehungen zur ii tterari sehen Jugend. Er bemerkt die
ErknergestaJ 1 ten, hört sie zu und malt sie spater in ”Der
Biberpelz." Er steht in nahem Verkehr mit einem Anreger der
Frauenbewegung, bringt sie spater in Vor Sonnenauf gdng vor. Er
besucht oft Abendvori esungen von begeisterten Redner. Jedes
geringe ErJebnis Last er auf sich wirken, geschweige der Bedentenden,
Er lauscht den Menschen ihre Leiden ab, sein Sinn wird von ihnen
fast betäubt. Unter-dessen wird nichts bei ihm verjoren. Alles
leuchtet in irgend einer Schilderung spater hervor.
Nachdem die schlechten Effekte der Schlacht verschwunden
v/aren, und Deutschland sich ihre neu-errungene GroVj^e bewuszt ward,
suchte sie eine gemi-'^e Literatur. Man verjagte daher den alten
Ide al i smus; zusairuTien mit dem Eifer für die Philosophie und die
Poesie. Es nahm Jetzt die empirische Wi s.=entschaf t ihren Platz.
Alles wurde materi aj i st i ch . Endlich hatte Schopenhauer in die ihm
lang zuruck gehaltene Macht erlangt, und er leitete kräftig den
Zeitgefst von den schönen Hohen der Einbildung nach de)^ tiefen
grimmiger Wirklichkeit herab. Gleichzeitig h^U t Nietzsche sein
Indi vi dual i smus den ihm auf ges te 1 J ten Ohren vor; die Sozialisten
nahmen auch in dieser Sturmi-- und Drangperiode Autheif. Da es
eine periode literarischer Veränderung war, so war es auch die
Periode 1 i ter ar i sehen Verfalls, aber tief unter der Fläche tä'ubte
ein werdende Macht. Es mangelte zwar an Sei bst thät i gkei t aber
deren Keime waren schon auch gepflanzt.
Nicht nur wa.ren Tendenzen inwendig verfertigt, sondern von
Auszen v/urden auch Einflüsze erhalten, denn man wurde etwa
v/el tbürgerl ich. Von Norwegen erhielt mian Ibsen mit sein hart-
näckigem Realismrus und seiner freien Schilderung; Frankreich
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strebcnf'.en Gcicter; Enp:l8nfl v/irkte '' 11x011 die risEenschaft "narrin's
uncl Spencer' s mit. Und hier in Uoutsehlancl v7oren empfindliche
feinpGEt imrntc Gomiithe
,
die oller in rieh einnahmon und er zu
hohen Idoallcn anfbaiiten - es dauerte nicht lanpe bis rie ihre
Antv;orte verwert igrten
.
Tie Seit brachte den Uatnrrl i rmiis der Basir Haiiptmönn's
Seha-ffon hervor. V»'ie eine rarende "'eile spranp er heraus und
schl'in^te al^er in rieh ein. Zuerst v’ar er mit dem Sozialifmus
Ferdinand Laralde'r eins, spater v.urde er selbst ein besonderer
Geist. Unter seinen '^ormellen^iist h'^chts, sorar das {gemeinste,
das niedrifcste unpoetisch, denn der "ennzeichen des Wertvollen ist
schon nicht das aesthet i sehe sondern das ethische, ^ie vornehmste
Jlenker taten sich zu einen Vereine zusammen, den sie als ’Turch”
bezeichneten . Bieser Verein hielt alErdfrinzipien die Ideen der
Brüder 'Tart . Am Anfang blickte man mürrisch auf diesen Verein,
der v/ir^'Uch den rteff und ?orm der deutschen Literatur entschied.
Allmählich vurden aber alle Vorurteile uberviinden. fie neue
'-’uoche ?;ar schon anj^efanpen . Hauptmann stand in der ’'itte und
alles bemefcte sich um ilrn. Sein Gesichts''":reis rurde f-rosz, sein
Verkehr mit der literarischen Jugend immer naher, und indessen
hätte er sich allmählich mon der 3ildungs-nach der ^ichfumst
gewendet. Sein Gefühl für die Plastik verliez ihm zwar nie,
erscheint sogar oUt in den '^'ramen; Hoch ein direkter "^in "lusz auf
sein Schaffen war das realistische Papa Hamlet, won Arno Holz
und Johann Schlaf. Hin kurzer Aufenthalt in Zürich im Jahre 1888
wah auch für seine Bntwickelung v’ichtir. Hier sind ihm, vom
Verkehr mit der V/i ssenschaft s^reise vielfie Auregung en erwachsen.
Hier interessierte er sich sehr in dar "’roblem des Alkoholismus,
und er gewann ein bijachtenswertes weratandnis für psychiatrische
/
Phänomene c^ie er in eien Werken ro meisterhaft behanrielt.
Was soll denn der I’atnralismns frewesen sein, der so eine
rroBe Wirkung;' zu haben schien? !'ann nennte ihn dann "conseementer
ratnralisr.ras” . Er war ein Versuch die alten literarischen Sitten,
und die '"ormellen dcr> Tefehniks heimzuschlaren. "r stosz al^e
Vorschöneriuif
,
al.le List, ioden Zeichen stilistischer '{andlunfr
unbedin^rfcaus. Seine "Prinzipien waren hauptsächlich
1. "^as leben wie man ev*^ sieht ohne "Einsicht auf aesthet ischer
empfindlich-keit zu schildern.
2 . Pie rensc'hheit zu befreien zu strebein.
3. :"ur sich des Alltofrliche in Aussehen, 3enehm.unp und im
Peden zu bedienen.
4. Zu beweisen dass Tchicksal dos I’enschen von angeborenem
character und von unzertrennlichen Umgebungen unveränder-
lich entscheiden ist.
5. Alles nahe zu bemerken und treu wieder hervor zubr innen.
Unter den "consequenten UaturaT isten." war s.erhart Hauptmann
der erste, "^as hommt uns schon gar nicht erstaunlich vor. "^as
vierte Jöhr, 1889, bestimmte Hauptmann’s Schaffen für das "T'iama -
die V/elt empfing als erste "^^rucht ''aptmanns raturalismus ein
groszos naturalistisches '"’erk. Wenn sein Burder '-'arl, der noch
im '"inde 8 erhärt
,
gro^e I'oghli chkerten erkantt hatt^ das "'rama las,
wuzte er, dasz er rocht gehabt hatte.
GlucP^licherw^eise ®nrde die "^reie Huhne schon gegründet -
das zwerte "^rama dasz hier aufge^hihrt wurde ^ar Vor Sonnenaufgang.
''ie demente die in ihm auUangs waren hatten sich in ihjn unter den
mannigfalt igen I'onflikts, Auregungen und "'in 'lusze - die '^eberherlmat
,
das Schulleben zu Breslau, der Aufenthalt beim Onkel, das '"ünstler-
studium, das Studium aii“^ die Jenenser ^’ni versitat
,
die Felsen^ hom,
Rügen, Zürich und die vier Jahre in Berlin; da liegen die ^^tirzeln

-7
des berühmten Tolhdichterr der i:1ch im ''ahre 1^89 der Welt
entdeckte .
Gerhart lauptmann alc Gestallt kennen v;ir schon; es bleiht uns
noch übrig seine Werke in Anbetracht zu nehnian. Zuerst werden
wir sie insgenamt betrachten
,
was er gethan, wie er es gethrn und
was er für die I’.onschhiet erlangt, hat.
Im roveraber, 1912, hat lauptmann den Tobel T iteratnrproi
s
gewonnen, die ganze Welt hat seine Wiirde anerkennt, '^at er denn
nicht auf dem Weg menschlichen *"ortschritt s unanslÖschbÖre Gonren
gestellt? Seine "”erke enthalten in sich unri dersteh'^ iche "^igens
ehaften, des TSftragens; noch mehr sie sind mit einer begeisterten
Individualität erfüllt. Ties ist vielleicht eine namenlose,
abstrakte Onalität aber wip könnten wohl zahllose konkrete Gualitäten
finden .
Erstens ist lanptmann im Grurde der "himanitäre, der Gelbstlosige
,
der Verbreiter sozialer Gleichheit, und seine stimme ist eine
dringende, obgleich bescheidene -itte für den Armseligen, den
Armen, den Ti szverstandenen
,
dai Tnglucklichen und den Verdorbenen.
Er fingan seine Laufbahn indem er die schv;erfällisen klassischen
Vormellen aus dem deutshhen Theater bannte und ihm das vreisinnigkeit
verlieh das ihm an der Spitze des modernen "'^ramas stellte, "^enn
einer bitten will^musz er sich zuerst Aphör er schaf fen . "^ie
deutsche Bühne die er getroffen hat war für ihm nicht offen, aber
er vermochte bald allen Vorurteil zu überwinden, ’^er erste Schritt
in die **Offentlickkeit war ihm geglückt Kurz darauf Vonden seine
Tromen sogar ins Berliner Teutsehe Theater, den ^og.
Tachdem war der dichter flugs ein nopui är gerordoner rknn .
Und war er für den Unglücklichen ein passender ”'ort Führer?
Ohne Zweifell '^er Junge der sich als "''ind in den sehlesi schon




al1.es 121(1 rieh in <^en mannigfachen .lugenGlichen 'Irlehnir.se emn^ing,
wuröeii zum l'ann ale höchst ausgebildeter Zuschauer. Dann liatte er
Auch eine merlonirtUge Schild erungshraft - sogar die mindesten
SinzFlnheiten konnten ihm n-'cht enti?7e5chen undwas er einmal gesehen
vrasste er mit f'ast un-begroiflicher Treuk und. Tenauigkeit darjanistol-
len. Die menschliche Seele seiner "ach:*^orschung entgegenkommen
lieferte ihm ihre innersten feheimnisse
,
ihre feinsten 'Tuanees
der St imrnungs und des Charakters aus. ’”as für un?> bisher ungeahnten
r'ögli chkeiten der Charakterbildurig er uns offenbarte 1 Seine ''a'nner
und ?rauengestallten leben un.d atmen; sie kamfen, sie leiden und
ihre Schmerzen peinigen uns. Sie sind uns Vervrandt und sie
berühren uns zu® Teilnahme ihres Schicksals 'S7ie es kein Tremder
könnte. ']r erschöpft ein Wesen mit individuellen Charakter ru%e -
Laster, Tug nden, Xraften, Schwachen, Strebungen; stellt sie unter
dringenden Umständen Min zu sehen wie sie sie ertragen würden; .iede
Han^4lung verfolgt er gewissenlos, unnachgiebig, bis zum folgericht igen
knde. Tin Kritiker mennt ihri ”drama-ti scher Vivisektionist ” . Seine
Werke sind wesentlich melancholisch, ’-r hat zwar eine ’'omödi?e-
eschrieben, aber sie war ihm nicht geglückt. Tr fing an mit der
I'itleid mit sich selbst; das erweckte in ihm einr Sehnsuckt
,
nach
höheren Regionen und fü/jrrte ihn als liald zum -Mitgefühl für andere.
Er handelt nur mit dem C eist igen .Entwicklungsgang und Anregungen
die moralischen wenn sie bei ihm irgendwo “^latz finden sind zaeiten
Ranges. Er stellt I'enschen in ihren Strebungen dar; in ihren
Eohler, in ihren Schwachen findet er seine Tragödien. I'enschen
krümmen t’lch tfnter unaussprechlichen Tein aber istdieser "ein pe
koeperlich? Nein, die Schnurzen des ’^örpers gehen Va.uptmann nicht
an. "er schreck lieh gelähmte Beipst wird nur in seinem gerstigen
Leiden ^orgestellt; Wur wich allein hat seine riszgestolt hier
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Oeschri^. Mitleid l daf lat e.eln immer zurncklre'hrer.fle ’^eitmoti-f’.
Hauptmanri ' r ‘^erron stäht in der Cerellschaft fest. ’r ist
keine Phantasie, kein unhaltbare ’^i^ur die mtit ihrer 'Epoche
verschvindet
,
Tie sind allzeitip. ''Tenntman selbst Far der '^rodukt
seiner eignen 'Opoche
,
seines Zeitpeists, aber er v/ar eine Ausbruchs
Zeit das alles an{>:eboren tmd herrschend von seinen Tiefen hor-
ausschi'itterte . V’ie wid5 schon wissen war lauptmann sta^jk von Ibsen
beeinflusst und in den friiheren Terken Gleicht er dem Zola, -^omell
wie inhaltlich. Aber Ibsen' s Lento sprechen in dumnfen Tonen,
das ^eapräch der Hauptmannsehen ki infrt wir das unsrip-e. "^aB" Zola
betrifft, wo finden wir bei ihm den scharfen ratursinn der bei
Hauptmann hervorragend ist. Im Tomneranent ist er dem '^olstoi
verwandt, aber in "'ie Heber ist schon .ieder Spttt von fremdem
Einfluss verschwinden, "er meisten steht endlich vor uns allein,
vollfert igt
.
Obgleich Taturalist, ist er von den lächerlichen der naturalis-
tischen Pegeln unabhängig, dazw suuren wir dasz ein angeborener
lyrischer Trieb kämpft sich in das Tageslicht zu drangen. Togar ini
naturalistischsten aller seinen "''ramen finden wir eine charmante
Liebesszene. Ter Taturalismus verbot dds Versmachen er hat denkrüi'd i ge
Versen gescheirben, T)ie Tergangenhoit vmrde verbannt; Hauptmann hat
ein historisches Trama geschrieben. Er stosz allen rchmuck ab,
Hauntmann v'ar trotzeg. "as Herk sollte nicht stilistisch sein, der
Tichter sollte seine ""Grsonalit at nicht einhauchen; Hauptmann's
Personal ith.t dringt sich fast^v/ir zuerst den kühnen Bruch; der
Tickter hat strgngen EaturaJ ismus mit absoluten läoalismus durch
den Traum, ’^echnik vereinigt. Es kommt eine Zeit endlich, wenn
der lyrischer Trieb bricht jauchzend und strahlend in Tang und
Schönheit hervor - das ist die Versunkene Gloche, vielleicht das
beruhm toste und bedeutendste won Hauptmann's Tramen. "och kehrt
Vi*
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Geschrie. Kitleidl das ist sein iininer zurückkehrende Leitrnotif.
Hauptmann' s Person steht in der Gesellschaft fest. ir ist
keine phantasie, kein unhaltbare Figur die müt ihrer Epoche
verschwindet, Sie sind allzeitig. Hauptman selbst war der Procukt
seiner eignen Epoche, seines Zeitgeists, aber er war eine Ausbruchs
Zeit das alles angeboren und herrschend von seinen liefen her-
ausschütt erte . Wie wi® schon wissen war Hauptmann staCk von Ibsen
beeinflusst und in den früheren Werken Gleicht er dem Zola, formell
wie inhaltlich. Aber Ibsen 's Lente sprechen in dumpfen Tonen,
das Geaprach der Hauptmannschen klingt wir das unsrige. Was Zola
betrifft, wo finden wir bei ihm den scharfen Ilatursinn der bei
Hauptmann hervorragend ist. Im Temperament ist er dem Tolstoi
verwandt, aber in “^"!ie Weber"* ist schon le’der Spur von fremdem




ist er von den lächerlichen der naturalis-
tischen Regeln unabhängig, dazH spfiren wir dasz ein angeborener
lyrischer Trieb kämpft sich in das Tageslicht zu drängen. Sogar in
naturalistischsten aller seinen Pramen finden wir eine charmante
Liebesszene. Per Paturalismus verbot dös Versmachen er hat denkwürdige
Versen gescheirben, Die Vergangenheit wurde verbannt Hauptmann hat
ein historisches Prama geschrieben. Er stosz allen Schmuck ab,
Hauptmann war trotzig. Pas Werk- sollte nicht stilistisch sein, der
Pichter sollte seine Personalität nicht einhauchen; Hauptmann'
s
auf den Leser. In Hannele finden
Personalität dringt sich fast ^wir zuerst den kühnen Bruch; der
Dickter hat strgngen Paturalismus mit absoluten Idealismus durch
den Traum.- Technik vereinigt. Es kommt eine Zeit endlich, wenn
der lyrischer Trieb bricht jauchzend und strahldnd in Sang und
Schönheit hervor - das ist die Versunkene Gloche
,
vielleicht das
beruhm teste und bedeutendste won Hauptmann' s Pramen. f^och kehrt
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er trotz dieser Überwindung iinmer v'ieder in den . atureli smus
zuruck
.
Selbstverstandig Vv^ar Hauptmann von vielen stark getadelt,
wie es immer den,1enigen geht, die von den bestimmten Sitten sich
loszureisen suchen, i-’s giebt überall die "Prcmmen", die "V/ählerischenÄ
die ,1eden "schlechten iiinflusz auf die Gesellschaft ", .wie sie sich
ausdrücken übel aufnehmen. Auszerdem wollen die Menschen von
einem Buche öden einem Schauspiel amüsiert, nicht belästigt werden.
'Irgötze man nur die Augen der Menschen mit glanzenden Salonsbildern
und prachtvolle, vom-Monde-beleucht et en Gärten; erfreue mön nur
ihre Ohren mit harmonischen Tönen; bringe mön au ihre Hasen duftige
Parfüme; so werde man von ihnen mit Berföll und Locheerkränze
emfangen. Im Gegenteil, schildere man ihnen nur andere Bilder -
t:
die Hintergassen mit ihrem Jammer und ?:iend, abgemagerte und ver-
^
[i.
bitterte Gesichter, böse Gestallten und finstere Thaten; bringe man
,
iji
an ihre Ohren das V/ehklagen der Mühseligen, die Stimme des Ver-
|j
brechens; das Schluchzen der Traurigen; quäle man ihre Hasen mit |
dem Geruch des Schmutzes oder des Verfaulens. So wird, man eine ij
kurze Weile getadelt und ausgezischt und bald gänzlich vergessen -
ausgenommen wenn man der Meister ist. In diesem B^alle werden die
|
..
Menschen auszischen und schelten, sie werden lange kämpfen und
aufrühren - allmählich aber, werden sie einer nach dem anderen,
still bleiben; und endlich sind sie dem Meister unterthänig, sie “
:
bieten ihm die Unsterblichkeit. Menschen werd'en sogar was ihnen i
abstoszend ist dulden, wenn es sich unwiderstehlich auf das Herz
beruft. I^ber nur der Meister kann es ausfü^ren - datmm steht
1
Hauptmann under den wenigen Unsterblichen.
I
Einige haben ihn als Gottesleugner augeklägt. Kernmt das einem |
nicht lächerlich vor? Uarf man um die Religion eines Menschen,

Dessen basischer Glaube das Wohl und die Befreiung der Mitmenschen
ist, der nur für den Nächsten arbeitet, der heftig gegen den
Diebstahl, die Heuchelei, die Lüge kämpft; dessen jedes Wort
unendliche Zärtlichkeit und tiefes I itleid für den Schwachen
aushaucht; der die Gesellschaft '^:ehrt den Gefallenen emporzuheben,
fragen?
In jeder Unternehmung ist Hauptmrnn ernst und begeistert,
denn er unternimmt nur das v/as ihm nahe liegt. Seine Kunst ist
furchtlos und sicher - das Kritisieren kann ihn nicht Schade thun.
Ist die Verwickelung bei ihm oft baulich schwach, v/ie einige
streiten so ist dieser Fehler von zahllosen Würden gut gemacht.
Seine Dtamen sind stillstehend, man lebt sie durch von Anfang
Ms zum ende, und doch ist gar nichts geschehen; es hat sich
garnicht verändert. Doch ist seine Charakter entwickelung vor-
trefflich ausgeführt. "Die Weber," ein Drama in flenf Akten, ist
in der Wirklichkeit eine Reiche von fünf nebeneinander-stehenden
Bilder, doch ist jedes Bild ein triefgründig psychologisches
Studium. Man sagt, dasz er wenig Ideen herausbringt; es fehlen
ihm aber keine. Nur durch den Selbstmord findet er den nöthigen
Ausgang; in die Falle die er schildert gibt es auch keinen änderen
des Leben drangt oft den Unglücklichen aus. Das mfirkwurdige
Übertragen der Launen und Stimmungen verdanken wir Hauptmanns
änszer ordentlicher Sparsa^fokeit und Wahl= verstand - was ihm zum
Zweck dienen kann uberseht er niemals.
So hat Hauptmann die Bühnenanv^eis-'ungen zu einer besanderen
Kunst gemacht. Dem Theaterdirektor uberläszt er nichts, und der
individuellen Kunst des Schauspielers sehr wenig. Alles verordnet
er selbst - die kleinen Kleidungseinzelnheiten
,
die Gesichts
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Gespräch zwischen Loth tmd Hoffmann f-V e^simhene G-loohe ) , verordnet
er folgenderv/eise
,
”Hoffmann nimmt eine Zigarre aus der Kiste und
laszt sich dann auf das Sofa links vorn nieder. Er schneidet die
Spitze der ^garre ab und halt wahrend des Folgenden die figarre in
der Linien, das abgetrennte Spitzchen zv/ischen den Fingern der
rechten Hand." Auch das abge^schittene Cigarrenspit sehen und
gerade wie Hoffmann es halt ist fiir Hauptmann bedentend. Dadurch
gelingt es ihm so sehr trotz der wenigen Erreignissen und Handlungen
die eferntn Effekte vorzutragen. Die Entwickelung setzt in jeden
innerlichen Kampf der Leidenschaft, in jeder Folge der divergierenden
Gedanken Daher ist es nötig auf den mindesten Aus drücke des
innerlichen Lebens Gewicht zu legen da man diese nicht so leicht
begreifen kann. Daher auch bedient er sich nur des Gemeinschaftlichen
im Heden und im Aus-sehen. Sein vorsichtiges Beschreiben der
geistigen Atmosphäre ist ihm im Ausbringen seines Glaubens über die
Werhseli^irkung des Menschens und seine Umgebung, der eine auf die
andre, behilflich. Das Klfetter, die Stunde w^erden hier höchst
bedeutend am Schlusz von einer der Dramen sehen wir den Sonnenunter-
gang bei einem See worin der Hauptgestallt eben ewige Ruhe gefunden
hat. Durch treuster Übergabe der Mundarten und Dialekten deutet
er die feinsten Charaktertöne an z. b. Liebens-wurdigkeit
,
Trübsinn, Launen, Teilnahme, Kiedrigkert
,
i:^. s. w. an. Hauptmann
horte die Modulationen der menschlichen Stimme, die stammelnde
und flüchtige Beredsamkeit der lebenden Worten mit der Seele so
gut wie mit dem Ohre zu.
Seine bewundernswerte Milieu-schilderung stammt aus seiner
Empfanglickheit für Cindrückt.
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2 . Alkohol ismus
3. Port erbungstr ieb
,
die auf zwei I.Iotive basieren.
1. Ständiger und bitterer Kampf entspringen von der tragischen
Wirkung einer feindlichen UmgebtJng auf dem Menschen oder. 2. von
der Gefangenschaft einer fremden Seele im Gefängnis irgend einer
sozialen Begrenzt/ng. U2-em das Herz voll ist^ dentn lauft der
Mund über - die Ergüsse eriyfcken leicht unseren Mitleid. Sein
Erfolg ruht auch auf dem dasz er nur von der ihm behannten Milieu,
von Erlebrasse wie die ergenen, von bekannten Gestalten schreibt,
daher mit Lebens-kraft und mit erstaunenden psychologischen eind-
ringen. Wir erkennen oftmals seine. Heimathöide und ihre Leute
zärtlich toid wahrhaft vor uns vorgeführt. Hauptmann dramatische
schaffen erreicht seinen Höhepunkt in der Schilderung von dem
niederen Volk, von dem Proletariat, von dem Bauer. Wir sehen auch
mehrmals den Kiinstler und seine Atelier womit Hauptmann als
Student der plastischen Kunst nahe Bekanntschaft machte. La und
wieder hat Hauptmann sich selbst zum Hauptgestalt einer Lrama
vorgeführt. Wer gleicht mehr einem Mann^ einem unganzen Künstler
der sich nach den Höhen sehnt als Heinrich, der Glockengiesger?
Lebte schon je ein Junge von hohen Ideallen und glühenden Ehrbegier
angeregt den mehr lebendig als der Junge Spitte.
Jetzt kommen wir auf eine nähere Betrachtung der sämtlichen
Werken Gerhart Hauptmanns.
Bis dem jahre 1913, Zweiunddreiszig herausgegebene Werke,
das ist ein bedeutender Zahl, Las erste, Promethidenloos, 1P85,
ist das unreife Produkt eines idealistischen Jünglings der ncc h
zu keiner innerlichen Beschlossenheit gekommen ist. Es hat
Vieh Fehler, doch hat es für sein späterem Schaffen eine
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biographischen Wert, und in ihm liegen die frühsten Aus-drücke
seines Weltkummers und seines unendlichen Mitleids. Dieser
epischen Dichtung folgte im Jahre 1887 eine novelle, von psycholog-
ischer Begierde durchdringfen
,
"Bahnv/arter ” Thiel. Diese Geschichte
ist es die überhaupt den Zola formell und inhaltlich gleicht. Doch
ist darüber kein Zweifel dasz das Werk dem Hauptmann gehört. Die
meisterhafte psychologische Ausführung
,
das übertragen der feinen,
umständlichen Eindrückf, die ausgezeichnet«" Behandlung der Tönen und
Haben, die leb:^ndige Figuren die sich dörin bewegen - das hatte
Zola nicht erlangen können. Das "Promethidenlos'^hat Hauptmann selbst
aus dem Buchhandel bald zuruckgezogen denn er hat dessen haufigein
Fehler erkapnt . Bahnwärter Thiel obgleich man es unter den
Estlingswerke zuzählt, wird noch heilte weit und breit gelesen.
Die eigentliche dramatische Laufbahn HauptmahnS; fangt erst im
Jahre 1889 mit der Vorstellung seines ersten naturalistischen
Dramas .Vor Sonnenaufgang, auf der '^reie Buhne^^^ Das Werk ist eine
Uberzeigung dap der Dichter hauptsächlich im Naturalismus die seinen
Talent gemäsze Form findet. Zweiundzwanzig unter den nedn-undzwanzig
Produktionen die diesem Werke folgen sind Dramen, meistens naturalis-
tische. Hauptmanns dramatisches Schaffen zerteilt sich auf zwei
Kl^ssBn.
(1) Die Sozialdramen, mit denen wir überhaupt zu thun haben
da sie stellen entweder das Volk, oder das $^n seinem Milien und
dessen Sitten unzertrennbar geknüpfte Individuum - z. b. Rosa Bernd
der die (feincfliche Umgebung ein zerschmetterndes Schicksadl
vorbereitete. In "Die Weber" vertritt das Pöbel die Stelle eines
Haupt ge st alt s.
(E) Individualistische Dramen die sich wieder in fa) FEmilien-
dramen, fb) Märchendramen (c) Kün st 1 erdramen , zerteilen Diese^
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Pramen stammen eigentlich aus den A^iregungen äes Vereins "Durchy
der stark an dem Inoivi dualismus hielt.
Hier behandelt Hauptmann die eigentliche Entwickelung einer
Person ohne Hinsicht auf seiner Umgebung, ohne sozialen Moment.
Die Pamiliendramen sind ihm dazu überhaupt geglückt, wo er uns das
Problem des Port erbungstrieh vorführt . Die Charakter entWickelung
hängt von den in dej« Pamiliengruppe zentralisierten feinflüsze ab.
Einsame Menschen stellt vor die allmähliche Vernichtung eines
Menschen' s durch Miszverstandnisz von seiten seiner Prau und
Eltern. Michael Kramer zeigt uns die widerliche Peindschaft unter
den Gliedern einer Pamilie. Die glücklichen Erfolge der Kunstler-
dramen sind der vertrauten Bekanntschaft zu verdanken, die den
Dramen den Stempel sympathetischen Verstands und scharfer Anschauung
verleien. Den selben Stempel tragen die V/erke worin es sich um
di^s Schlesischen; Land, Peldbau, die V/ebergewerbe und Zustand,
die Religion, die Mundarten, handelt. Bei Hauptmann gibt es keine
List - jeder Gestalt spricht und handelt in der ihm gemäsze Weise.
Seine Botschaft ist darum durchdringend; Dadurch gelingt es ihm
seine ihm angeborene Objektivität und Gerechtigkeit in seinen
Leuten auszudrucken. Auch diese von seinen Personen die unverkenn-
bar einem Typusgehören stehen vor uns in ihrer Eigentümlichkeit
fest. Sie sind alle so stark zum Leben gehörig dasz wir können sie
nie als Nebenpersonen betrachten, sie magen noch so wenig die
Handlung bewegen. Sie haben, von der Entv/ickelung abgesehen, in
sich literarischen V»'ert. Was ein anderer dirrch List und die
Unwahrscheinlichkeit, gewinnt dieser Dichter durch Wahrheit und
Gerechtigkeit
.
Da Vor Sonnenaufgang für unser Studium des Volkdichters
besondere Bedeutung trägt, werden wir es spater gründlich ansehen.
faak'J^g.# .Bi;^n3a9.|riiwV »||;. nt .««ft • >wr
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Ha-uptmanns nächstes ;Verk ist T)er Äpostel, 1889, ein ps7/chiatrisches
Studium das mit dem religiösen V/ahnsinn zu thun hat, Bald darauf
folgt das 5’amiliendrama. "Bas Friedensfest" dem Ibsens Gespenster
ähnlich. Hier ist schon Hauptmann der drei ihm eigentlichen
Störungselemente gewahr - das heiszt das Älkoholi smus
,
die Erblich-
keit, und das Miszverständnis ; letzteres herrscht im "Einsame
Menschen!’ vor. Hauptmann stellt auch hier wiö. in mehreren Werken,
den von ihm begünstigten Selbstmord nieder, wodurch der Gepeinigte
seine Ketten entweicht. In diesem Palle laszt er eine äuszerliche
Macht sich in die niedergelegt en Faw^ang eindringen. Bas trifft
sich aber selten.
Nach einem driegährigem St illschweigen^ giebt Hauptmann der
Welt das grosze Hungerdrama, die Weber, 1892. Bas lassen wir auch
auf näherer Betrachtung. Kollege Krampton, in selben Jöhh hervor-
gebracht^ gehört auch den Künstlardramen . Wieder der Alkohol,
V/ieder das widerliche | Familienleben .Ber Hauptgestallt ist charak-
teristisch wankend und das ganze Werk oufertig, trotzdem fehlt es
Üicht an dramatischer Kraft.
Ber Biberpelz welches der Bichter ein Trage^komödie nennt
und welches man für eine von den besten in moderner deutsfehen
Literatur hallt, behandelt soziale Probleme in einen humoristischen
Trieb. Er macht uns mit dem kleinen Orte in der Nähe Berlins
bekannt und stellt uns vütle humoristische Lögen vor den Augen.
Biese Atmosphäre kennt er auch gut,, ic, :
Bas JÖhh 1893 is für dem dichterischen Entwickelungsgang
wichtig, denn es hat eine neue Form herausgebracht—das Traumdrama
^
worin Hauptmann suchte den Naturalismus mit dem Idealismus zu
vereinigen imd versöhnen^ Bas "Hannele” tst', oder Hanneles Himmel-
fahrt. Um für seine ständigen Elendsmalerei zu büszen entflieht er
^"
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dem Leben imd der Erde, nachden er ims Hammeles Elend vorge-
fTihrt
,
und uns znm Hitgefülil bev/egt hat, and lenkt durch den
Kindestraum in himmlischen Sphären ein.
Es kommt eine Zeit, 1896, wenn Hauptmann sich ganz und <^2ir
von der tyrannei des Naturalismus losreiszt und schreibt ein his-
torishes Drama, Florian Geyer. Es ist eine Beschreibung des
Bauern-aufstands zur Zeit der Reformation, "^ie Ililieuschilderung
ist unübertrefflich, das Ferk war ihm aber durchaus miszlingen.
Es zeigt grosgen Verfall, und die kalte Aufnahme womit man es
empfing machte auf den Dichter eine schreckliche Y/tckimg. Seinf?
emfindliches und schon genug pessimistisches Gemüt vergröszerte die
Bedeütung des Miszerfolgs und erhielt davon eine Wunde die 1-^nr-e
ihm lange verzehrte. Am Ende war es aber nicht unglücklich da
es riefte ”Die Versunkene Glocke” hervor, Hauptmanns unvergängliches
Meisterwerk. Der Fehler erweckte in ihm neue Strebungen die seinen
poetischen Eifer Ms zu all seiner Prackt anrei^^ten Er stellte
sich selbst im Werke dar - Hauptmänns Persönlichkeit spiegelt in
Heinrich, dem Glockengüszer dem sein Meisterwerk miszlingen waröb.
Dies war ein besonders frucktbarts Jahr; von ihm stammt auch
"Elga,” wie "Hamnele" ein poetisches Trauragedicht, und das ihm
verwandte "Helios” Sie sind beide Perlen des Stils und des
Aus -drucks. Doch werft ihre wundervolle Schönheit einen im Grunde
liegenden Pessimismus und eine Sehn—sucht nach den Höhen. Nach
dyesen poetischen Jubeln wird Hauptmann wieder in"Fuhrmann Henschel”
dem Naturalismus unterthänig. Dieses Werk steht zweifellos unter
den besten der Sozialdramai; die vorigen unreifheiten singf gänzlich
verschwunden, die dramatische Kraft ist hoch emporgestiegen. Auch
hier finden wir nochemals die Person deren Schicksaal mit seinem
Milieu eng verbunden ist; er wird zum Selbstmord getrieben.
r’.«
Trotz der Düsterkeit der Verhältnisse finden v/ir hie und da
Stellen von erquikender
,
geistis^er Schionheit. ^ie psychologische
• kraft
SntwickelnngA ist erstaunlich, fast unglaublich. Wir erkennen
in Siebenhaar des "nichters Vater, das frühere Leben als Sohn eines
Gastv;irts stand ihm in dreser Schilderung zu Hilfe.
Die nächste Produktion, 1900, ist wieder Xombdie, Schluck
und Jab. Das zeigt auch dichterische Ermüdung und Verfall. Der
Humor ist nur eine- wirkungslose iiaske und die darunterliegende
Wehmut dringt Sich durch. Dicht an die Spitze der hauptmannsehen
Dramen steht das Kunst 'ferdrama
,
liichael Kramer. Inhälltlich und
psychologish ist es ein Meisterv:erk
,
formel ist es den vielen
andren Produkten untergeordnet. Michael Kramer gehört einem Typus
den Hauptmann gern vorführt, er ist der unganze Künstler, "^er
Aufbau des Dramas wie es in noch vielen der Pall ist, ist
stillstehend. Die Akten sind Bilder; der erste Akt ist dem
Vorstellen der Gestalten übergeben, Es gibt auch hier eine tief
erschütternde Szene worin Kramer mit der Srele seines Sohns im
ofenem Konflikte steht. Atmosphärische Verhältnisse sind sorgsam
vorgebracht um Ideen mitzuteilen. Das Drama schlieszt
endlich mit einem verzweifelten Klang a|s Kramer vor der Leiche des
Sohnes steht. Unterdessen ist ^arnichts geschehen das irgend
welche dramatische Bedeutung hat. Das ist der eigentliche Hauptmann.
Das Jahr 1901 brachte "Der Rote Hahn,” das im Stoff das
"Biberpetz” folgt und die selben Leute im selben Kiuris;^^ und
ähnliche Verhältnisse darstellt, hervor. In Deutschland symbolis-
iert der Rote Hahn die Brandstiftung.
Der arme Heinrich 1902 wurde aus .Hauptmann als Resultat des
hervorgerufen.
Aufruhr in eignem Familienleben^ Es ist sin wunder-schb'nespoet i sches
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Drama das auf der schon im I.Tittelalt er bekannter Sage von
Hartmann von der Aus- basiert. Heinrich ist hier das Sjnnbol eines
Geists der gegen die ewigen Problemen des Lebens kämpft. Der
Dichter hat sich wieder von den Angebungen des Naturalismus befreit
und ergötzt nun den Leser mit helleuchtenden Strahllen von Schönheit.
Aber seine Prerheit dauert nicht und schon das nächste Jahr schreibt
er ”Rosa Bernd" ein durchaus naturalistisches Werk das uns den
Dichter auf der Höhe seines Schaffens zeigt. Aber der Hampf-
zwischen dem Naturalismus und dem Idealismus ^eht noch stets an,
und nach "Rosa Bernd" sehen wir, 1906, in "Und Pippa Tanzt"! das der
Dichter nicht zufrieden sich dauernd auf der Rrde anzusiedeln sich
wieder in die Hohen emporschiringt
,
sinkt aber bald in "Die Jungfern
vom Bischofsberg," an die Tiefen zuruck und giebt sich seiner
Weltweh preis. Und Pippa tanzt! verkörpert in sich des Künstlers
Sehnsucht nach der Schönheit. 3s giebt in uns Allen etwas das die
Seele wünscht und sucht, das vor uns immer huldreich tanzt.
Nennen wir es Pippa. Das Werk ist auszerordentlich reizend.
In 1907 woi d-en"Die Jungfern vom Bischofsberg," und "Aus
den Memoiren eines Hdelmanns" Letzteres besteht aus ein Teil von
Hauptmanns Tagebuch, so wie auch Der Griechische Prühling. T'as
Sexualprobltem wird in Kaiser Karl ’s Geisel, i4^o eine Prau die
Liebe verkörpert und in Griselda, wo der Dichter will zeigen, dasz
die starke Prau von dem Starken Manne gefangen werden musz,
betrachtet. "Des Manns Liebe," behauptet er, "ist egoistisch, der
Praus ist groszmutig und unbeschränkt.
Emannuel Quint, ein religiöses Studium, die Ratten, eine
niedrige Tragödie von Schm^t z ; Last eruund Elend; Gabriel Schillings
Plucht
,
ein Ausdruck Hauptmanns Pamilienverhältnisse und Eheschei-
dung; Atlantis und schliÄszlich Lohengrin 1912 - das is das
aj^ifö««b fti’6 s'soa" 'fe
"
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bisheringe, dichterische, Schaffen von Gerhart Hauptmann Volks-
dichter.
In die Hatten sieht er sich selbst in dem iungen Theologe,
Spitta der unter dem ex-Theat erdirektor Hassenreut er^ die dramatische
Kunst studieren will. Im dritten Akt wahrend Hassenreuter einigen
Schülern Unterricht gibt. Hs kämmt zwischen Sritta imd dem
£,ehrer zum Strebt.
Spitta
Hs ist n-icht zu änderen, Herr Direktor; unsere Begriffe von
dramatischer Kunst divergieren in mancher Beziehung total.
Hassenreuter
.
Sie blutiger Anfänger, ihr pueriles biszchen Kunstanschauung
ist nichte weiter als eine Paraphräse des Willens zum. BlÖdsinni
Von der Höhen der Menschheit wissen Sie nichts. Sie haben nedlich
behauptet, dasz unter Umstäpden ein Barbier oder eine Reinmachefrau
aus der Mulackstrasze ebensogut ein Objekt der Tragödie sein
konnte als Lady Macbeth und König Lear.
Spitta (bleich, putzt seine Brille)
Vor der Kunst wie vor dem Gesetz sind alle Menschen gleich.
Lirekter .
So? Ulo haben Sie diesen hübschen Gemeinplatz her.
Spitta.
Dieser Satz ist mir zur zweiter Uaturgeworden
.
Dies konnte wohl Hauptmann von sich selbst sagen.
Hauptmann hat eine ganze
j
Kolonie von Unglücklichen gestiftet.
Hs finden sich in ihr die Unterwelt, das Proletariat, die Bürger-
welt, die Bauerwelt, einige wohlhabände Beamte, viele Vernachlässigt
einige Geliebte, die Schlechten
,
die Begeisterten, die Gleichgült igea,
|s; f;fr>-t,/ai «J .;. :
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die Ft61zen, die demütigen, die sich Vertilgende; diejenigen den
das Rtcht geistlich und körperlich gesund geboren zu sein versagt
war, Opfer des Alkoholisnus
,
die Miszverstandenen . 3ine zahlose
Menge der Gestallten, viele Untüchtige, viele Gesunkene, viele
Verzweifelte - aber keine körperlich Kranke. Für die Glücklichen,
die Erfolgreichen, gibt es in dieser Kolonie kein Platz. Ein
Utopia ist es Zwar nicht; wenn sie aber vor der Gesellschaft
vorgehalten wird konnte sie Utopische Ideallen zur Wirklichkeit
bringen. Und das körperliche Leiden ist das mindeste des menschlichen
Peins; was kann die Gesellschaft überhaupt für den Kranken thun
mehr als Arzte ausbilden? Es fehlt nur an diesendie die Seelenang-
st en erkennen werden und sie erleichtern werden?
Nachdem wir die Werke analytisch anbetrachtel haben kennen wir
synthetisch eine umfassende Kenntnis von dem Lichter aufbauen.
Pazü werden wir in einige individuellen Pramen ißo Hauptmenn seine
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Vor? Sonnenaufgang konnte man als vor flen Aufgrng einer
neuen flertschen Foc iplepoche
,
o ier vor dem AiT^gang eines :un-
gen Lebens betrachten. Imers.ten Palle v^äre das Drama eine Bttte
um -ie Befreiung der Einheschrankt en llenschen ,rim soziale Glei-
chheit. Imzweiten Palle wäre es einPredigt iunr en Leu-
ten, dasz sie ihre Aufführiing und ihre V-ahl so ordnen dasz ih-
ren Geschlechten gesunde Geister und notmale Körper uberlie-^ern
sollen. Heute nennen wir diese Idee "Eugenics.
Die Gesichte lä: zt zieh schnell erz'ählen. f^ie
Baum in 7/itzdorf sind auf einmal durch die Elfindung ergie-
bigen Kohlenlager auf ihren Länder plotz"’ich steinreich ge-
worden . DasReichtum "“as sie roh und unwissend tre'f'ft versch-
limmert sie noch bis sie kaum verständiger als wilde Thieren
waren. Die Männer sitzen Tag imd Nacht im Wirtshaus, sie sind
ständig betrunken und ihre Frauen leben in unmenschlicher Har-
te und Stoltz dahin. Sie unterdrücken shauderhaft dievfiele
Bergleute und die Landarbeiter die ihnen unterthänig sind.
Ein radikaler Sozialist
,
Alfred Doth der schon zwei dahre
seiner Prinzipien wegen, im gefangnis verbracht hat, kommt
nach Witzdorf um die dortigen Umständen zu studieren. Er hört
dasz ein voriger genösse Hoffmann hier bei '"er Familie
Krause als Schwiegersohn wohnt .Man sagt dasz der einstige
Sozialist letzt reich sei und. seine Arbeiter peinige. Er
solle einem gevüssen Müller seine Stelle entraubt haben und
die Baurntochter die mit Jenem verlobt war geheiratet haben,
Müller ermordete sich und Hoffman wurde von dem was ,iener an-
gefangen hatte immer reicher. Die Familie Krause besteht aus
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dem betrunkenen brutallen Bauer^ seine eitle bornierte Frau
$ seine ^Zweite )
^
die in unsittlichen Beziehimg-en mit ihrem ITef-
fen steht. Die Tochter Marthe^ die Sauferin^i st^ Mit ihrem Man-
ne, Hoffmann; die jüngere Tochter Helene, die in Herrenhut stu-
dierte, und die viel feiner als die andren, viel von der Familie
leidet; der obengennante Neffe, Kahl
,
dem Helene als Gattin
bestimmt ist; Frau Spiller, die Gesollscha'f^ter in der Mutter.
Hoffmann nimmt den fFreund freudig auf, bis er den Zweck seiner
Herrkun'f’t gewahrt. Eine öffentliche Entdeckung konnte ihm viel
schaden ; zuerst wird er zornig, beherrscht sich aber wenn er
nachdenkt dasz nur mit freundli chkeit konnte er ihn bezwingen.
Bas vorgefuhrte Mahl zeit ist glanzend aber stürmisch da die
empfindliche Helene, all die Rohheit der anderen von loth zu
verbürgen sucht
.
Zuerst versteht das Mädchen das idealischte
Schwärmerei Loths nicht, es dauert aber nicht lange bis sie mit
ilim einig ist. Bem nächsten Morgen sind schon mit einander
verliebt. Bemselben Tag wird die Frau Hof-^maJErm von einem still
gebohrenem Kinde entbunden. Mahrend dem; tre^^t Loth noch einen
vorigen Bundesgenosse ,^R. Schimmelpfennig, der ihm erzählt dasz
er mit Helene nicht heirathen darf*, Loth vergisst Sache ^Liebe
und entflieht. Bas Mädchen begeht Selbstmord.
Bie eingehenden Bühnenanwei sungen ziehen uns
sogleich in die Atmosphäre hinein. Sie dienen auszerordentlich
zur Characterschilderungj indem sie auch die scheinbar unbedeu-
testen Sinzeinheiten mit wunderswerten Wahlkraft niederlegen.
SSie beschreiben dasZimmer worin Loth zum ersten Male im krau-
s1 schem Hause eintritt deutlich. In ihm Ist moderner Luxus auf
bäurische Bürftigkeit gep ^ro^t. Seist auch Loth und nacher Hoff-
mann jder ihm gerade der gegentheil im aussehen wie im Charakter
0 j’ieiriTOd' eltce er[X93 'toitbE ne I rc9fi9:>[rtr;T j’ecf ni9 b
-^ell meTffi d’im ne-^^m/rfoiseE n9rfoi nl 9x5 ( 9d‘X9TA)9nx93(^
-n.3?I meirfi ixTI t3 i: nx'te'^rrßS 9x5 9rfd’'i/5:I ledTfooT 9xfT .d’xfod'a Xf9i:
-D-j-a cfxrffns'X'ieH rix 9x5 .oneleF TodTfooT siegnui; 9x5
,
nn^in^'torl, an
sxfipiBE '195 nov 19 IT, ns'r^’TTö 9x5 alß Ten ce" Isxv 9x5 5nir, ed'isx.h




e't'^eT.T e-jrrBnne'snedo 195 }t95xel
.ne^t'd’uM Te5 fii'-L9:j''l.erro3.''.roßßO 9i:5 ,T9lIxq-2 jibtiF ;d'ax OTiimxd-aed
T:9nx9a :-To9w?^ ri95 iü 3xrf<'>.cr3 •3 x5u-9t1: 5nrro'xF^ 1X95 j’nx'.'xn rnißra'i'^oF
l9rv nirfx eüTiiioisi jrLj:rrjo5 drxvF 9f(ox rtfT9l:lo enxS . d"irfß’79'3
19 mxeT nscfß lioxa Moannorföff is 5ix'.v tanexjx ; n953iio3
.ne-gnxwsod xxr'x no OwnnoF j x9'5!'do rI5n.rr9't^ difü 'inn S3ß5 t::^ne5iio3rr
9x5 s5 rfoaxf-rirrda 'lorfß 5r.9-iTßr-q tax dies sdTrfir^egnov asCT




edi-foaxlsenx sß5 xro.dobßH ^tdedaiov oaTeuS
oxra 9X3 ald l’tCo'jt “terfß rFrei/ab Be.drforn arioOiT x9T:enT*iß'vVrro':^
*19^113X1X9 itiiii xforfoa brr'ra rre-qno’I nedaxfosn H9^ .j’ax gxxit& larii
irita rasnxs nov nüL'siK'' "o?T rrßiF or5 5'tx'.’7 •gßT n9rfl9ar[i9'T .X(f9xl*x'3v
nenx 9 doon rid'OiI ^95 'nenrfß""^ .nebnxrddno 95nxX meneijxodsq
33ß5 lorvx *id 5 ,:ü.-frre'^qrBnxTxn'o2.5i'^, oaaonegaebnxjH no-^xi-ov
9d 9 XwI 9 xfoß2 daax-q'rov d:^oJ ,"^Tßr nerf^ßi rerf orfoxn 9n9leE oxu ne
. ö'i'Ofxdad re2 tdex^ed nerfobßM aß'fT .dd9xl^dn9 5niJ
anxr nen'oiaa negm/a i 9 vriß nen.drrE n9''n9rf9:qnxo etd
rfoxI:5no5no'isa3uß XLonexb 9 rS .nxonxrf eißrfq'aonij'A 9x5 nc rfoxolgo :
-irobsdfixi Tßdnloj'oa exT. rforrp oxa rasbnx ^nrj'r9.5IxFo3n9d‘OßißXi0 'xna
ns^el-iebexn ;F.':;ß'r:'fXr?;s''Y neXne^a'iebnrrv +xni n9txerfnl9.':nxi n9o39:t
mx oIß';I r:stai9 rfvtoJ nxTOT nemmxXaßb n9d c9T:iiüa9d 9x2’’
Hrra snzusl nennoborj ta r "’rfx nl . ff oxIXneb d.t-iT.tnio 93ixßH xiorfoaca
nenosn cno '{loJ dorr^ daxO'l . ot'' rre^ dxsTT^i j-T-*ixr<T erfoax'iifsd
Tod’TlanaiiO mi eir nor^eaai/p nri: Ix9rfdn9-q9''i *195 ebßneg rarfi nol) nnsrn
Als TiOth rmr ankommt :
Frau Krause (TiereinstürtztimGe sicht blau roth vor Wuth;
nicht viel besser als eine 17asch Frau peklei c’ et .Nackte , rothe





Pie ganze Gestallt sonst gut conserviert . )
Frau Krause : Ihr Madell ! Richtig’. Poas Froafulkl
Nausil mir gabn nichts a. koan arbeitem»a hootCarme .Naus l
Loth: Aber Frau Sie werden doch
Miele -.Aviill ock aHerr Hoffmann sprechen.
Frau Krause: Beim Schwiegersöhne battlnrdoas kenn mer schuhn--
A hutt a nischt »nischt iis seinel
Jetzt kennt der Leser die Frau Krause gut.
H Hoffmann ;’s ist doch gut» Mutter. Lass’ doch, (zu Loth
spater )Nu’ thu mir das Gefallen »er zähle v.’as ZehnYahre ’n
eckliger Fetzen "Zeit ”’as macht Fipps? die ganze heitere
f
blase von damals.
Loth; Fipps^ Erhatsich erschossen.
Hoffmann; Für so was hab ich nur eine Bennong, Spahn- -
atich Wurm
Loth; Pas ist ja däQ^ algemeine Urteil.
Hoffman ;Thut mir Leid
»
kann aber nicht umhin mich
ihm anzuschliessen . Ach lassen v:ir das. Ein Glasschen Wein.
Nein? Nichts besser 'l’ur dem Magen. Gr and Champagne Ich ja.
Kurtz und gut---weiter
.
Lothf spricht von den vorigen Tagen) ”Wir hatten die
allerhöchsten menschlichen Ziele im Auge. Und abgesehen davon»
diese naieve Zeit hat bei mir gründlich mit Vorurteilen auf-
geräumt; ich bin mit der Scheinreligion und Scheinmoral und mit
noch manchem anderen
Hoffmann ; Wenn ich jetzt doch immerhein ein ein verurteil
loser Mann bin, denn verdanke ich es den Tagen unseres Umgangs.
: iim rfj’OiI alA
jir+jjTF Tov iTGlrf d/foc3 90r^t^^”^^'rx^d•3^ie'I9ff)93I/8T^^ irs*r'?
©rfcfoi
,
ed"?[oBTI. d‘9^->i9.W8:3 U8'.t'-' Ko3b!7 9n:i9 sIb 'igs^scf l9iv drfolr:
:«^i:r)’T8 '^ocf ,.rfolInnc3 tißrf -gisieiv nov giis'^rnA T9tIA,9fJTA
( , d’'r9rvTe3noo d'sno^ cMIßtag? ßiH"
I^rijj^ßO'r'^r sboT iT3; tdrfoiF Ille.bsII Trifl : esxTBT''
Jarfsli.erni'BOi'oorf b, ied-jcod'is bbo:-- b .^cfn'oiiT mi/rg i^n lißirßTl
rloof) Bö'''tG-7 9i;s T9 o>\ irrtoT
.11911 GO -ccra nnr.-'jj:" oK t'-co^gb r-iü") IIi/'-tA: oloü.t
— fifüjfloa Ton nfioG^ sbod rnldatoJ ofirrfja-ier.oi-.’riio -i ra.c€)G ;G'iirQ'i>" irn.'r'i
löBioa aj.L dTroa-UT, vi-foaJiri b i\
. J'j:;:] oajjB*i;7 Uß"c7 eif; 'toaoJ 'Toii jBirozr
oJOlI jj:7 ) .rTcob ’ :23 .gJ . 'ted d ul I , u/jp, nonö d-al3 ; riBiUP^PoH F
n' s'-irfBYinio.. 3 bt^ oIiIb.i'is, noIIßYoC 3ßo ‘in:r j;rfu 'iJlU'tGd’ocra
öi9;tit3]i e^iißr^ 9x.ö ?8q;q'i'" 'Jiioßri d’xcG ' rcoa^taq lOjilFoo
.Blßnpr: nov 93 o In
.1193 3 0:10.1*19 rTolajBrfTri rrfloJ“
--iii'fßqiv /gfincmoE oixio i';in rfoi sp”.* oa in''’ :nr[,8.fr!‘iIoH
:TiTj;’^ rfom
.IxoIiF oüXOfiaplB ooän Idl 33''' : .Itol
ffoim aiFfffU IKoxn 'f9 (f.G nm??^
,
lö.toJ irn trirfT: xciirfFYoH
. 11 X 977 neifoaaßlO nxF . 3Bf) v nGaaßl .loA. .lOBao cIr'’Dairarfß nirfi
.ßr riol . anQiäqmßrfO iDPSiO. nopß^I itio.g xir'^ Taaael atrfclll TrrtoF
. xs d" t S3T 0 b rrj s d-TJx”
etb fi9 j -tsn xxVf” (fior-sT neT^ixov lob ocv d;fo i xqa ) o'lol
,nov35 iisnssogoß bn'J.e^xrA mi 0I9X^: nailo-clrfo’ neni ne+arroorfToI
r
.3
-'>113 rioIiGliuxoV d'lx: :Ioi "IroTxg xin iscf vsF iMg.'I svorsii eseib
d-xro nnir IßxorjniöFoo bnxr noiqiIoTnxorfo8 iBb lim nid riox ; ImnßTsi^
fione’^no mononp.m rioon
Ixodm'iov nio n.t 9 niorlnsiiimi rrool dsdoj, rfoi nr/s?» : nn.omY*ioK
.s^nßpniTj aeneann negßT nsf; ao ilDi si^nßb^BV nn9 f),ncd nnnM tdboI
Ich bin uberhaunt ln keiner Bezlehur.f^ ünmenrch .Ilnr man
nicht mit dem Kopfe durch die "and rennen wollen. Kan mnsz nic^i^.t
die Uebel an denen xMb gegenwärtige Generation krankt durch
noch grossere yerdrangeh v/ollen;man mnsz Alles seinen- natür-
lichen Gang gehen lassen . Kas kommen soll, kommt 1 Hur praktisch
musz man vorvahrenL Ich habe das früher so gesagt.Tind dieser
Grundsatz hat sich bezahlt. Sieh mich anl ich habe die hande '^rei
Ich konnte an:Pangen etwas i*ur die Idealle zu thun Aber mit
leeren Händen?
Loth erzählt nun "p-as er über Hoffman i m Schenke ge-
hört habe;auch den Zweck der ihm hier gebracht habe.
Helenefkommt lesend aus dem Winihergarten
;
ihre grosze





ihre ganze Erscheinung über-
haupt
,
verleugnen das Bauernmädchen nicht ganz.)Sie spricht mit
Loth von ihrem Lebensgang: ”I)en ganzen Tag sieht man nur die
Gestalten der Bergleute , '"eiche gehen zur Grube , kommen von der
Grube ;es hört nicht auf. Hst ist ein rohesPackl und wie sie
iwimer anglot zen
,
so , schreck^ ich. finster als ob man geradezu
was verbrochen hatte . ImV7int er , wenn wir so manchmal Schlitten
gefahren sind, und sie kommen dann in der Lunkelei, in groszen
Truppen nber die Berge, da gehen sie vor den Pferden her und weichen
nicht aus. Pa nehmen die Bauern manchmal den Peitschenstiel,
anders ko men sie nicht durch. Ach,nnd dann schimpfen
sie hf.runterherr
.
lothiUnd nun denken sie an-.geradä um dieser Menschen
Pille, vor denen sie sich so sehr furchten bin ich hierher ge-
kommen, fiese Arbeiter interessieren mich um ihrrr selbst IVillen.
Helene :V/as ist es denn das Interessante,
Loth:ßss Es-ist interessant dssz diese Menschen, wie
Sie sagen^ immer so gehässig oder finster blicken.
nijfn iirTI.ffo?r[o(nn7 aTirrTeissE lencoTl nr dTrrrßrfTs^ir nid rfol
odolfT .^arrni rrß,''. rrsXIo?? nennei bres" eib rfoTub eXcroX nisb Xrin Xrfoirr
rfOTirb tTTrißi?!' rroi::t'3i:Gn[90 9^iXi;3 ’7ne'f^a?g aiö aeneb irß lerfoU 9 x 5
-Tixj'sri norrcaa aoICA 3:aiTffl rrßrn; nei row rte'^nß'rb'iev; aTeßaoT:^ rfoort
rfoaxüTfnTq iiril J d-fiiTTO^", CXoa nenimo:?!: as'” . naaaßl nsrfo^ gnßO norTox T
10 :39 x 5 5rrX, 393 oa loxfiri“!?: aßb arfsrf riol inoirfsviov nßm 5jac/nr
X 9 i"^' obnarf 9 x 5 odarf dor Ina rfoxra rfoxa . d’Irfasod rfoxa Xarf sXsabnuiO
tcrn ledA nirrfX 13 9rr«ef)T 9 x 5 trr*^ as'^ds ns'^riß'^ riß 9^nrT0>r dol
?rf95rtßli noioel
- 9:3 9 ’5i9 jr{o3 rs 1 n:ßm^'>or ledxj 19 a?.''^ rrim tlrfesio d&Oil
.edsd XdoBido^ i9.i:r' rndx io5 z<ioe'?r2 lob dojjß;9dßrf Xiorf
9aaoin 9irfx jnsd’iB^iariiiaxW nisb 3is<^ bieaoX XmniOTf ) onoXalT
irfi »ißsT! aadoxei .aebioXd aeirf
: ,
tXXs^aeD odiaXa xra^xrie-? fixe
-Todxr :3nxrixor{oai?r or.rta^ eidJ: , airf i ,:§rii;5x9XX oniahonT
Xirrr >trfoj:icfa 9i3{.srr3g Xrfoirr narfonsnimaxrßX aß5 fioi'^jjeXiev, ;tqxrB/f
9x5 11m rrsa ^trTaxa ßßT naana^ rioCr” ;
-
313^3 10 da-I i^Tairii nov rftod
19^ ao\>- nafTLaiod, edxriO i;j.a rtado?^ 9doXe”\ aXioX^iafJ lob lauXßjao^)
9X3 9 ‘r.7 hrjr i^ToaXandoi riio Xax 3'a'’.‘^rrß rj-rforrr Xiorf aajedxjiX
ixsobBioß nan do aXa lod'srcr'^' rfox CTfoeidoa
,
03 , noa XoX-^ia loirrir
ne^ AiXdoS XamdoaBm oa ix'v aixo’';, loXnxXml . 9 ö'"o 3d nodooidiav aß v
39^^3017] nx ^xeXsdnxrT leh ic nnab narnfnoTT aia 5ncr,5ni3 rieidaT-ai
odox9’.v 5mr lad nebia*^^ 195 lov oia lader^ Bb.sßiaS; 9i5 lodcr ladirriT
,
XexXaisdoaXxaX ie5 X3radoi3ra iioiraS af' loradsi ß'^.a.rrs udoxi
is^qfntnoa iiß5 5i.rr,doA 9£A •doixx'’' dTfoxi eia lera otT aiebi??
. 1190190 irn d eia
ledoaieM leaeib rciir %5Bif<:3:i3 erra isdieb uxi 5iX”:d>toX
- 9”3 ladiof.d dox ird iBidourl- idea oa doLa eia ioie5 lov.sXXx’T
.loXXcV? j-adXoa mdr mn doxm laiexaaeio.tix lOvtiediA oaax'^ . i9m''Tod
,
9oißaa9i9oil 3 b5 1195 39 iax aßWreiaXeH
9 X ',7 ,i9 do3i9M 989x5 33 '-5 ;ii8aa9i9Xii d’a c a?I asärddod
lodoiXd i9ü3iXi 19.5 0 3i38ßd9^ oa lomrax legsa 9x2
Helene: Wieso ist das besonders interessant?
Loth: Weil es nicht das Gewöhnliche ist.^Wir Anderen pflegen
doch nur zeitweilig und keineswegs iniiner so zu blicken.
Helene: Ja, weshalb blicken sie denn nur immer so . . so
gehässig, so mürrisch? es nusz doch einen Grund haben.
Loth; Ganz recht I und den mochte ich gern herausfinden.
Helene; Was hatten Sie denn davon, wenn Sie das auch wuszten?
Loth: Man konntd vieleicht Mittel finden, den Grund; warum
diese Leute immer so freudlos und gehassing sein müssen, wegzurau-
men; - man konnte sie vielleicht glücklicher machen.
Lar in hören wir die Stimme von Gerhart Hauptmann - sie
klingt so uberzeögend und wir stimmen ein, gerade wie Helene
es gethan hat.
Helene: (ein wenig verv/irrt ) Ich musz Ihnen ehrlich sagen,
dasz . . aber gerade ;}‘etzt verstehe ich Sie doch ein ganz klein
wenig. Es ist mir nur so ganz neu, so_
..
ganz...- neu I
Vvir werden dann ins Speisezimmer hereingefuhrt wo der Tisch
mit Glasund "Silbergeschirr glanzt, und von verschiedenen Speisen
schwer beladen ist.
'’Prau Zrause erscheint fu¥?chtbaip aufgedonnert. Seide und




”Erau Spiller ist kurz nach Krau Krause eingetrett en
,
sie
ist klein, schief und mit den zuruckgelegt en Sachen derlenigen
herausgestutzt. Wahrend Trau Krause spricht, hallt sie mit
einer Art Andacht die Augen zu ihr Aufgeschlagen . "
Krau Spiller (mit unteiwürfigem Mollton, sehr leise): Ler
Baron Klinkow haben genau “dasselbe Buffet m --- ,
V/ilhelm Kahl 'setzt sich auch zu Tische. ”Er ist 'ein
Vierunzwanzig lahriger, plumper Bauernbür sch
,
dem man es ansicht
,

dasz er, so weit möglich, gern den feinen, noch mehr aber den
reichen Hann heransst ecken mochte. Seine Gesicht s -ztige sind
grob, der Gesicht sausdruck vorv/iegend dumm-pfiffig. Als Kopf-
bedeckung dient ihm ein grüner Jagerhut mit Spielhahnfeder. Gas
Jacquet hat Hirschhornknopfe, an; stotert.
Beim Tischgespräch sind mehrere Charakterzüge angedentet.
Loth f in Beziehung auf den Austern) Nun, will ich probjren,
es sind die ersten Austern die ich esse.
Frau Krause (hat soeben eine Aust er-ge_^ Schlurft . Hit vollem
I'Und) In dar Seisong mein’n Se woll?
Loth; Ich meine uberhaunt.
fPrau Krause und Trau Spiller wechseln Blicke)
Hof''mann (zu Kahl der eine Citrone mit den Zahnen auspreszt):
Zv;ei T?)ge nicht gesehen, Herr Kahl’. Tüchtig Mäuse gejagt in der
Zeit?
Kahl: H-n-nel M-mm- maus das ist ’n in
infamtes Am - am - ffibium.
Helene; (platzt heraus) Zu lächerlich ist das, Alles schiest
er todt. Zahmes und Wildes.
• Prau Krause; Herr Kahl thut ' s ock bloszig zum Prifatver^nigen.
Loth; (Irgend etwas mit Messer und Gabel schneidend); Es
ist ein schandhafter ITnfug.
Hoffmann. Aber ein unausrottbarer.
So geht der Gespräch bis es an den Getränken kommt. Loth
will qinbedingt nicht trinken, drückt sich hitzig über den Alkohol
aus, setzt ihnen vor gerade den Schaden, den Stat iSu^tiken nach,
dasz er verursacht, "darauf regt &e4in ein neuer Geist um den
Tisch. Kahl wird höchst amüsiert - Frau Krause hat darüber einen
glanzenden Einfall.
Si ft .ivj
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Frau Krause; Dui Schviegersiihn I inse Bargleute saufen
woarhaftig zu veil: Doas muusz woar sein.
Kahl; Die saufen wie d’ fchweine
.
Loth: Es giebt Familien die daran zu Gruncie gehen,
Tr inkderfamilien.
Ohne es zu wissen ist Loth auf öle Familienumstande gekommen.
Jeder I'ensch antwortet dazn auf der ihm eigenen Y/eise und die
f^ahlzeit wird in Verwirrung aufgebrochen_, als Loth einen Betrunkenen
den er im Schenke gesehen hat beschreibt .
”Zum Beispiel hier in dem V/irts haus, wo ich abstieg sasz
ein Kerl so; (er stutzt beide Ellenbogen auf den Tisch, mimmt
den Kopf in die Hände und stiert auf die Tischplatte) lian sagt
er sei ein hieseger, steinreicher Bauer der seine Tage und Jahre
buchstäblich-dort^relne Thier ist er natürlich. Biese furchtbaren
Öden, versoffenen Augen mit denen er mich anstierte.
Aus dem dasz Loth den Krause nicht kennt wird eine besondere
Entwickelung. Es droht sich mehremals ihm zu offenbaren, doch
kommt es nicht dazu bis Ende. Y/enn Loth es anfangs wuszte so
v;äre es mit Helenen vielleicht anders gegangen.
Kachden die Mahlzeit aufbricht velassen Hoffmann und Loth
das Zimmer^ als die Tür sich hinter ihnen schlieszt.
Helene (Bittend und mit gefalteten Händen, inbrünstig);
Ohl nicht fort, geh’ nicht fortl
Zwerter Akt.
Hauptmann zeichnet sich in der Entgegenset zung ans. Im
ersten Akt hat er uns die herrschende Klasse Witzdorfs vorgestellt.
Hier haben wir noch den Bauer Krause; Wie vorher sind the Bühnenan-
weisungen betracht enswert . Sie enthalten hier eine Symphonie von
Farben und Tonen.
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Im ITirtshaus sind die ?enster erleuchtet, ein grau-fahler
Morgenschien durch den Thorweg der sich ganz allmahlig ini Laufe
des Vorgangs zu einer dunklen Rothe entwickelt, die sich dann
ebenso allraalig, in helles Tageslicht auflost. Unter dem
Thoweg, auf der Erde sitzt Beipst ( etv;a 60 lahrig) und dengelt
seine ^'ense. Wie der Vorhang auf—geht sieht man kaum mehr als
seine SiliHouette, die gegen den grauen Morgenhimmel absticht,
vermimmt aber das eintönige ununterbrochene, Aufschlagen des
Lengelliammers . Dieses Gerauschblei bt wahrend einiger Minuten
alein hörbar. Hieran^ wird die Morgenstille unterbrochen durch
das Geschrei der Wirtshaus G'äste.^ie Lichter in den Fenstern
werden verloschen. Hunde bellen fern,Hahne krähen. Eine dunkle
Gestallt bewegt sich in zickzack Linien dem Hofe zu; es ist der
Bauer Krause der Letzte der das Wirtshaus verlaszt.
Ksause (brillt mit näselnder betrun>enen Stimme)
's Gartla iis mei--ne . ’ --d ’ rKrat sch 'm is mein--e 1 ^^ohie ha'.
Trink ei Briderla.Bin ich nee a hibscher Moan? Hoaich nee a h
hibsch "'eibla , döhie ha’Hoa ich nee apaar hibsche Madel?
Das ist einer der Herrschenden , Helenes Vater,wu. e er gegen
dsn Sonnenaufgang und Morgentonen ims ab sticht.
Helenefkommt hastig aus dem Hause, tragt nur so viel Kleid-
ungals sie in Eile anziehenkonnte) Papai Lieber Papall so komm
doch schon. (Sie versucht ihn ins Haus zu ziehen) Komm doch schn--
ell ins Haus.
"as Gesicht, Das Haar, Jede kleinste Einzelnheit seiner
Kleidung wird hier um den Geistesverve'' 1 anzudeuten,niedergelegt--
Schmutz und Vernachlassung.ES macht der Tochter einige unzich-
tige Griffe.
Helene fstöst unterdrückte HilUsschreie aus) Gleich laszt ^u
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f stö'st Ihn von sich. j^r It . hel.ene unf^ Seifest hefeen ihn an"^
)
Krause ( la" It ) Tr--:inh: mei Bridc-rla,tr (Der Bau-
er rird ins Hause gesturtzt)
"Das sind die Verhältnisse zri sehen Vater unri Toch-
ter .
Blicken wir nun auf Beibst »gehässig hife'end ,-Plnchend
einer (ier Beherrschten Tit ztor "^er .
Bothf tritt aus den Hause , athmet tief, geht langsan Bis
den Thorweg) Guten Morgen I Schon früh wachl
Beipst f mischtrauisch) 'Mur ial f zu der Sense )Krunnes Oasl
ecksch i
Seine Lebens-Verhältnisse haben <ien Beipst mürrisch, ge-
hässig und misztrauisch gegen ieder höheren Person gemacht ."'^och
Wird er von Loths offene Haltung ein "'enig angelockt , bis dieser
ihm von einer Kolonie erzählt, wo Keiner arm oder unglücklich ist,
wo alle gleich arbeiten und gleich verdienen .Las kann Beipst we-
der begreifen noch vorst ellenf wenn es einem
,
der lange unter
Krause gearbeitet noch Einbi Idungskraft bleibt, Hrvurd dann wie-
der drohend und misztraui sch--wendet sich zurück zu der Sense.
Loth geht fort.
Guste ( blickt Loth nach);Woas iis denn das fer Enner,?
Beipst ( verärgert ) Lar koan Battelleute zum IToarrn hoa'n--
leugt egelganz wie a Eorr--
Beipst und Helene tref-^en sich, und wahrend die Arbeitsleut
te sich um den Hoff beschäfti gen
,
ziehen sich die Beiden zuruck,
imd sprechen ernstha ^t .Loths Gespräch lenkt wie immer nach die ihm
T nteressanteProbleme . Sie sprechen von den Kämpfen das ein Mensch
durchlebt .
Loth; Ihr Kamp'f",das kann nur ein Kampf um pers’öhnli ches
Vv'ohlergehen sein. T'ereinzelne kann dies o'^t erroi chen .Mei n Kamp-f*
iso ein Kampf um das Gluck Aller. Lurch die Verkehrthe"' t uns 'rer
% i^t tÄÖ ^
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' . V .
Verhältnisse '!'omrit man zu solcher Veranlafunr
.
'lelene : Wenn ich Sig mir besser v'e"' che Verhältnisse
nennen gi e verkehrt?
Lothrlüs ist ziim Beispiel verkehrt ,v:enn ier im Fchwei-
sze seines Angesichts Arbeitende hungert^ und der Bau“* e im Ueber-
flusse leben dar^.--Sg is verkehrt den Ilord im li’rieden zu bestraf
fen und ihn im Kriege zu belohnen .Verkehrt ist es dann, die Relig-
ion Chri sti , diese Religion der Pul düng .Vergebung und hiebe, als
Jitaatsreligion zu haben, und dabei ganze Volker zu volle- deten
Ilenschenschlacht ern^ heranzubilden
.
Loth ist noch Hauptmann ,von seinen Strebungennach '^er
Weltuberv.ündung begeistert und angeregt . Helene v’ird nacbdenklich
Helene; Ich hab mal Stras gesehen. Hui schrecklich war
es. Rer Sohn von einem Arbeitsmann rur^e ha'ibtott hier hereingetra
gen. Erwurde dr-üben im Barenstollen verunglückt.
Loth: Ein Bergmann also?
Helene ; Ja, die meiszten ;ungen Leute hier herum ge-
hen auf die Grube--ein zweiter Sohn desselben Vaters war auch
Schlepper . Sie sind Beide todt .Peralte Beipst hat aber noch ein-
en dritten Sohn; der fährt auch seit Ostern ein.
Loth; Yfas sie sageni Hat er nichts dawider?
HedeneiGar nichts. E^ ist nur noch weit mürrischer
als früher. Haben Sie ihn nicht schon gesehen?Ersasz heute früh
unter der Purchfahrt .
Loth; Er hinktf
Helene; Ziemlich stark sogar.
Loth: Soosoo. . was ist ihm denn passiert?
Helene; Pas ist ’ne heikle Geschichte. Bie kennen
doch den Kahl -sein Vater war so ein Jagdnarr wie er. Er schosz
hinter den Han d-werkshur sehen her die auf den Hof kamen, um ihnen
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Pchrecken einzuia^ren. v^ar anch jähzornig. Fn hat rier Beippt
mal geirmckscht
,
nnri da hat der Bauer ihm eine Ladung gegeben.
Loth: Frevel über '"revel, woiijn man hört.
Helene: (Immer erregter.) Ich hob auch schon manchmal so
bei mir gedacht . . sie haben mir alle so -furchtbar Leid gethan.
L:e Bauern sind so roh und dumm. . man laszt die Knechte hungern
und -Püttert die Bünde mit Condit erzeug .
Lie zwei scheiden. . Frau Krause kämmt, eine Fogd die gesündigt
hat las/t scheltend. Jemand sollte sie bestraffen, aber nicht die
Frau Krause ihrem L-imm-er unt-orhaLt-en
.
Beinst; Amool wiil jedes l au die Frau. Bas ist ein Henweis
auf einem Hauptmannprinzip . Unendlicher Jammer und Pein füh-ren
zum Sündigen, auch eine Fraui
Dritter Akt.
Dieser Akt Öffnet sich mitt einem Gespräche zwischen Ho-f^-^'mann
und Dr. Schimmelpfennig. Ersterer will das noch ihm ungeborene.
Kind vor dem furchtbaren Schicksale seines Brüderchens bewahren.
Das kann er nur thun v;enn er das Kind von der Futter trennt. Hier
hört das Drama auf für den Mühseligen zu flehen und wird eine
Bitte um den unglücklichen Kinderchen^ die noch vor ihrem Sonnenauf-
gang ungerecht behandelt werden, "'ies Problem wird wieder behandelt
wenn is von Loth's Ansicht über der Heirat die Hede ist.
Hoffmann: Es giebt, wie ich Dich kenne, eine lange Zaspel
Forderunden .
Loth: Sind vorhand.eni Leibliche und geistige Gesundheit
ist conditio sine qua nnn.
Hoffmann: (lachend) Vorzüglich, denn wird ja eine ärztliche
Untersuchung nothwendig.
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Später ist Hoffmann zornig weil Loth noch fest beschlossen
ist seine Untersuchungen in den Bergen fort zutrei ben L'st
"-0
ff^mann : f aufs Aeüszerste verblüfft und entrüstet). Hör
mal . . l das ist nicht ev,dirdigl "Veiszt "^u denn nicht was fu mir
a" s Uret^nd schuldest?
Loth; Loch wohl nicht den Verräth meiner Sache?
In diesem Akt wird ein Gestalt eingefuhrt dtt* auf die
Bntväckelung keine Wirkung ausübt. Er hat aber soziale und
volkawirt schaftliche Bedeutung und ist daher genug wichtig. Lasz
ist es ein rührendes Bild.
"Lurch den Haupteingang kommt Bort, genannt Hopsloboer .
. . longer lienach mit Geyerhalse und Krapp daran. Bärfusz und
ohne Kopfbedeckung Beinkleider, stark ausgefranst reichen bis die
Knie. Hat eine Glatze. Las verstaubte und verklebte Hoar reicht
ihm bis über die Schulter. Ein einer Schnur führt er ein.
Kinderwägelchen voll Sand mit sich. Zv/anzig iähr i ge , verwahrloste
Bauernbursch."
Baer: (mit Blokdnder Stimme) Soa - a - ndl Soa - nd.
Kiele kauft bei ihm Sand und er will fortgehen.
Kahl; (entdeckt Baer und ruft) Hopslabaer, hops amooll \
(Baer macht einen riesigen Luft Sprung.
)
Las ist zwar ein bedaurendes, abstoszendes Bild, einem Leser
vorzutragen^ doch spricht es seine Waihung klar aus.
Hoch eine rührende Szene bietet die Kutschenfrau an.
Beipst; Nal doa luszt ok de Spülern nee ernt derzune kumma.
Auguste. Ck neel bei Leibe nichl A su a oarm Weib mit acht
kleene Balge - die wull'n laba. Nee amoola Truppen I'ilch thun
s ’ er Hinn'n - - mechant ist doas.
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Schurze) Sitt ma Jemanda?
Liese: Kumm’, kumm schnell 1
Las Personal ändert sich’ wir sehen Loth mit i;elenen. V/ieder
die Entlegenst ellung . Ihr Gespräch ist so naiv und charmant,
wir freuen uns über ^ oths Edelheit umi über He:ler\e's glücklichen
Aussichlen. Sie werden von rler ITachricht über der schv;angeren
^rau Poffmann unterbrochen.
Per letzte Akt hat einen heftig nervösen Tendenz.
Per Zweifel über dem was oben vorgeht
,
das ständige Laufen
Oden Stiegen hinauf und hinab, Helenes fieberhaftes, oftes,
Herexnlaufen
,
und dazu die grimmige Tarte von Loth und "^r.
Schimraelpfennig .
Eduard: Reen Unmenschen meglich sint een Oge zuzuthun.
Loth: Ich wollte nichtLmal schlafen. Um elf Uhr frühs
begannen die Wehen. Sie dauern also fünfzehn lange Stunden!
Eduard: Weesz Jott! und det benimen se nu ’t schwache
Jeschlecht .
Pr. Schimmelpfennig und Loth, indem sie langsam auf und ab
gehen .
Pr. Schim.
’^u solltest nur sechs Jahre unter diesen Bauern gelebt haben.
Himmelhunde, alle miteinander. - - Pu hast dir noch keine "^rau
gefunden, wie? - - Wolltest doch immer so'n Ur- und "ernweib von
des gesunden Blutes. Hoat recht - - oder nimmst Pu’s etwa nicht
mehr so genau?
Loth; Ha ob - - 1
Pr. Schim. Ach wenn die Bauern hier doch solche Ideen hatten.
Es sieht aber jämmerlich ati&, Pegenerazion auf der ganzen - - . Per
Arzt jagt schnell hinauf.
•'
'
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Helene stürzt herein. Loth küszt sie, Sie weint.
Loth: LenchenI Warum weinst denn so sehr?
Helene: V/eil ich denke immer dasz ich dich nicht finden
werde. Und die Schwester, wir armen Wt^ber. Sie wünscht sich so
den Tod. (Hört den Doktor imd springt fort.)
Dr. Schim. Der süsze Ehestand’. ja, jal
Loth: Bist du noch so entsetzlich pessimistisch in Bezug
auf Weiber?
Dr. Schim. Erüher war ich Pessimist so zu sagen ahnungs-
v/eise. Aber jetzt 1 Auf meinem Schilde steht. Specialist für
Frauenkrankheiten
.
Loth: Die Erauenfrage war doch immer Dein St eckenpferd
I
Dr. Schim. Ich denke nicht schlecht von den Weibern - ^
nur Uber das Heirathen denke ich schlecht, höchstens über die
Männer
.
Die Erauenfrage soll mich nicht mehr interessieren? Je,
weshalb hatte ich denn sonst sechs lange Jahre hier wie ein
Lastpferd gearbeitet? doch nur um al.le meine verfügbaren Hrafte
endlich ’ mal ganz der Losung dteser Frage zu Widmen. Ich hab
'
auch schon ein ziemlich ausgiebegis Material gesammelt, das mir
gute Dienste leisten wird. Was hat Dich denn eigentlich unter
die Goldbauern geführt?
Loth: Ich möchte die hiesiegen Verhältnisse studieren.
Dr . Schim. Ideel (leise) da kannst Du bei mir auch
material bekommien.
Loth: vVie sieht es denn so in den Eamilien aus?
Dr. Schim. E - lend I durchgängig Suffl Vollerie, inzncht
und in Folge davon, Degenerationen auf der ga^Ken Linie.
Loth: (unruhig) Kein Ausnahmen? Bist du nicht zuv/eilen
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Dr . Schim: Pfui Teufelil Für ras hältst Du mich?
Loth; (sehr bleich) Wie . . wiese. Dem Arzt v/ird schon
etwas klar.
"Fs ist also etv:as im Gange zwischen Dir und Helene Zrause?
Loth: Ich? Wer hat Dir denn?
Dr. Schim: Wie bist Du nur gerade in diese Familie gerathen?
(nach einigen unruhigen Anlaufen) Die Geschichte ist Leider -
die: Ich halte mich für verpflichtet - - ich schulde Dir
unbedingt eine aufklärung. Du wirst Helene Krause, glaub’ ich
nicht heirathen können.
Loth (kalt) So, glaubet Du? Mach Dir darüber Keine Scrupel.
Die Verhältnisse sind im Grunde sogar furchbar einfach.
Dr . Schim; Einfach furchtbar solltest DiJ eher sagen. Du
muszt unbedingt deine Hauptforderungen in Bezug aud die Ehe fallen
gelassen haben, obgleich Du vorhin durchblicken Lieszt
,
es käme
dir nach wie vor an, ein an Leib und Seele gesundes Geschlecht in
die Welt zu setzen.
Loth: Fallen gelassen? wie soll ich denn das - -,
Dr. Schimm: Dann bleibt nichts übrig - - dann kennst Du
eben doch die Verhältnisse nicht. Dann weiszt Du zum Beispiel
hicht dasz Hoffmann einen Sohn hatte, der mit drei Jahren bereits
am Alkoholismus zu Grundeging. ’s thut mir Leid aber sagen musz
ich T'nr ' s doch, dann kannst du machen was du willst. Und die
Mutter die da oben wieder - - die trinkt bis zur Besinnungslosig-
keit. Der Bauer Krause kommt gar glicht mehr aus dem W’irtshaus.
Loth: Dann freilich - begreife ich Manches - alles
begreife ich. (Hach einem Schv/eigen) Dann ist ihr Leben hier
ein - ein - mir fehlt der^ Ausdruck da'f^ur - nicht? (Loth besinnt
sich eine Zeitlang, nimmt langsam Hut und Stock) Ich darf sie
nicht begegfien.
'Z '
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Dr. Schim. : Ich kann Dir als Arzt noch sagen, däsz Dalle
bekannt sind v;o solche vererbte Uebel unterdrückt worden sind.'
Loth: Es mögen solche Dalle verkommen .Das kann uns nicht
helfen. Da könnt ich ,ia nun wohl - gehen.
Ho ffmann ist im Zimmer allein. Helene (noch auszen) Sch-
wager! (In der Thür) Schwager.
Hoffmann; Was ist denn los?
Helene: Hach Dich gefaszt : todtgeboren.
Hoffmann: Jesus Christus! II f er stürzt davon)
Helene entdeckt dasz Loth fortgegangen ist. Zur selben
Zeit hört sie den betrunkenen vom. Schenke zuruckkehrenden Vater.
*
Krause (seine Stimme klingt immer deutlicher) Dohie ha,
biin, iich nee a hibscher Moan? hoa ich nee die schinsten Zahnei
^indessen hat Helene einen Hirschfänger ergreift ist in Hof-f"manns
Zimmer verschwunden.
Krause: Dohie hal Hoa ich nee a poar hibsche Tochter
I
Das hört Helene zum letzten mal, denn sie hat sich das Leben
genommen. Wir bleibenr’betaubt und erschüttert. Der dramatische
Effekt ist merkvairdig. Was die Gestalten betri-f^fti Helene ist eine
der bestgelundenen Drauengestalt en die Hauptmann geschaffen hat.
Loth ist ihm, im Gegenteil gar nicht geglückt . Zuerst ist er seiner
Sache true, stellt sich ohrre Zagem zum Opfer, und sucht die Mensch-
heit glücklich zu machen. Wenn es aber bei der Zerstörung seiner
egoistischen Prinzip-en hallt, dann vergiszt er Sache und Menschheit^
und schleicht heimlich weg. Der Sozialist denkt nur an sich selist
,
an Helene gar nicht. Der Gestalt ist uneinheitl:ick,und scheint nur
um Hauptmanns Ideen auszudrücken^ beschaffen.
Das ist also das erste naturalistische Drama das so viel Beifal




'* T*V:^;5 fT! .•. *
•'
-jöa rfo'V ”
r'.> •«•.rr •, -'f •.•.-•-cov
- I.tO'v rirm R'; "c-f .^•.^•);‘ • "
•.’i








'("'aö' : ’ r ""'’L!.
.
'-
3 ! : • - ' .,. '/’ :ü,;.i ' r<:>y:'
i>-
Tr
T T I V .
Die V/eber.
"Die Welker" wurde zuerst unter dem Hamen "die Waber" in
einen fast unverständlichem Dialei^t geschrieben. Obgleich
Hauptmamn das Werk geändert und es lesbarer gemacht hat,
klingt es noch echt schlessisch. ihrem dramatischen Kraft nach,
ist es eines von seinent erfolgreichsten werke; dÖ^zu ist es ein
meisterhafter Ausdruck von Tiefen MitgefiiM. Ks handelt mit dem
unendlichen Klend des Weber-zustands und mit il;rem Aufstand
im Jdhre 1840. üini Kritiker hat darüber folgenderweise
geschrieben..
Ks ist eine Symphonie in fünf Theilen mit einem gr'äszlichen
Leitmotif - Hunger. Die llothwendigkert Eines solchen Dramas
ist unseren verzärtelten und launenhaften Apetiten abstoszend.
Hunger! Was für ein entsetzlicher Gegenstand! Weg mit
diesem grimmigen Scheinbild. Wir haben die Heiterkeit gern!
Aber wenn das die Wahrheit ist? Macht nichts! Wir willen lieber
Verblender als Enthüller. Dies ist mehr ein Lied von Hoth Und
Wehs als ein Drama.
Entwickelung? Es hat keine. Es ist eine Reiche von fünf
nebeneinanderstehenden losangekm’dpften Bilder. Hauptgestalt? Es
hat Keinen - der Pobel ist hier allein wichtig. Deäf erste Akt,
oder das erste Bild, wie man sagen könnte, zeigt uns ein Zimmer im
Hause des Frabrikants Dreisziger, wo die Weber ihre fertige
Gewebe abliefem.
"Es ist ein schwüler Tag ^egen Ende Mai. Die Uhr zeigt
zwölf. Die meisten der harrenden Webersleute gleichen menschen, die
vor die Schranken des Gerichts gestellt sind, wo sie in peinigender
Gespanntheit eine Entscheidung über Tod und Leben zu erwarten haben.
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Hinwiederum haftet allen etwas Gedrücktes dem Almosenempfanger
Eigenthüraliche s an, der im Bewesztsein nur geduldet zu sei n^ sich so
klein als möglich zu machen gewohnt ist. Die Männer ähneln
einander - halh zwerghaft, halb schulraeist erlich, flachhrustig,
hüstelnd. Ihre Knien sind in Eolge des vielen Sitzens gekrünmt.
Die Weiher zeigen weniger typisches auf den ersten Blick. Sie
sind aufgelöst, zehetzt, während die Männer eine gewisse klägliche
Gravität noch zur Schau tragen^ und zerlumpt, vßo die I/Ianner
geflickt sind”.
Expedient Pfeifer mustert die Gewebe und ruft dem Kassirer
Heumann den Lohnbetrag laät zu.
Heuraann (Geld auszehlend): Bleibt sechzehn Silbergroschen
zwei Pfennig.
Weberfrau ( dreiszigjahrig, sehr abgezehrt, streicht das
Geld em mit zitternden Fingern) Sind se bedanket (bewegt,
flehentlich). A par Fenniche uf Vorschusz hätt ich doch halt a so
nötig.
Heuraann. Ich hat a par hundert Thaler nötig. Wenn*s ufs Hötig-
haben ankam - i (Schon mit Auszählen an einen aridem Weber beschäf-
tigt, kurg. ) Iber den Vorschusz hat^ Herr Dreisziger selbst zu
bestimmen.
Pfeifer, der jetztige Expedient war vorher Weber. Jetzt ist er
wohlgenährt, und gekleidet, glatt rasiert - den Webern ein ganz
merkbarer Gegenzatz. Hauptmann will die psychologische That Sache
hier andeuten dasz der Heraufgehobene fdst ständig die ehemaligen
Genossen grob behandelt. Hier vergrÖszert Pfeifer womöglich die
Leiden der Weber, unde sucht auch ihr armseliges Auskommen zu
vermindern, Zum Beispiel folgendes.
Pfeifer; Reimann, zehn Silbergroschen.
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Weber Reliiiann: E Fund wird doch gerechnt auf Abgang.
Pfeifer. Ich hab ' keine Zeit. Abgemacht sela. Was bringt ihr?
Weber Heiber (le^t seine Weber auf Während Pfeifer untersucht,
tritt er an ihn und redet halblatit und eifrig in ihn hinein.
)
Se werden verzeihen, Herr Peifer, ich möchte Sie gittischst
gebet 'n hab’n, ob Se vielleicht und Se wolltn so gnädig sein und
wolltn mir den Gefalln thun und liessen - mir a Vorschusz dasmal
nicht abrechn.
Pfeifer beachtet seine Bitte so wie das Klagen aller
Anderen nicht. Manchen hÖlint er sogar.
Heiber (unterdrückt Thranen, steht gedemüthigt und hilflos)
Weberfrau ( ohne von der Stelle zu gehen faszt sich ein Herz
und wendet sich von Heuern flehentlich an den Cassirer); Ich kapin
halt balde - ich weesz gar nich, wenn Se mir das Mal und geb'n mir
keen'n Vorschusz - o Jesis, Jesis.
Pfeifer: Das is a Gejesere. Ldszt blos a Herr Jesus in
Frieden. Paszt lieber auf Euern Mann uf, das und miin sieht 'n nich
aller Augenblicke hinterem Kretschamfester sitz*n.
Y/eberfrau (laut an das Gerechtigkeitsgefühl Allen appellirend }
;
Ich bin gewisz ni faul, aber ich kann ni mehr. Zwingen kann ma*s
doch nich. . . (schmeichlerisch flehend.) Sind S* ock schÖwn
gebetn und bewilligen mer das mal a par Greschl.
Pfeifer (ohne sich stören zu lassen); Fiedler, elf Silbergroschen.
Weberfrau. Bios a par Greschl, dasz m'r zu Brote kämmen. D’r
Pauer borgt mischt mehr, Ma hat a Häuffl Kinder . . .
Heumann (mit komischem Ernst): Die Leinweber haben alle Jahre ein
Kind, alle walle, alle walle, puff, puff, puff.
Die vorgehende Zwiegespräche, die mit ausgerstem Geschick
vorgeführt sind, webt uns die Weberatmosphare um. Wir kennen schon
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die Leute, wir verstehen ihr® Sustand. Die unendliche Armut,
das unaussprechliche Elend, das demütig knechtische Wesen der
LeUtenl Daza herühren sie einige soziale Problemen. Erstens
Bemerken wir wie die Umstanden v4er schlechten Wirlrung aud den
Männern wie auf d® Frauen ausgeübt hat. Ihr Sinne sind viel mehr
abgestumpft - ihr Aussehen geht sie mehr meht au "sie sind zerlurant
wo die Männer geflickt sind." Es schernt daher dasz das Prauengeschla.
cht - mehr empfänglich ist und mehr vom der iffamilienverantwortlichkeirt
trägt. Ohne es zu wissen berühr® Pfeifer und ITeumann Volkswirtschaft
liehe und soziale Wirklichkeiten Die Armen tragen ihre kleine
Verdienste das notige Brot kauf® solü^ ohne zu zagem, ins Wirtshaus.
Haupt mann will sie damit verteidigen, nicht tadeln. Sie trinken
wegen, nicht trotz, des Armuts. Im Trinken vergessen sii. ihre
Leiden und find® die Seligkert wenn auch nur für einen Augenblick.
Der sexuelle Verkehr macht auch die selbe Wirlrung, überhaupt nach
dem ständigem Sitzen. Darum haben die Armen so viele Kinder die
sie nicht ernähren käitmen, und der Elend wird bei ilqnep, noch
stark vergröszert.
Es gibt in diesem Drama eine grosze Zahl von Figuren, die sind
aber alle wichtig, und alle sind wahrhaftig. Jeder ist ein
Individuum^ des® jede Eigenthumlichkext im Sprechen und in Aussehen,
jede leise Bewegung uns als bemerkenswert an^edeület ist. Unter
ijrlnen stehen der alte Baumert und der junge Bäcker nahe sn der
Spitze.
Bäcker (ist gekomen. Ein junger, starker Weber, dessen
Gebahren ungezwungen, fast frech ist. Pfeifer und Heumann werfen
sieh bei seinein Eintritt Blicke des Einvernehmens zu): Schwere
Hoth ja.* Da soll einer wieder schwitzen wie a Langensack.
Der alte Baumert (drängt sich herein, ist nach vom gehumpelt und
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hat sein Pack in der ITahe des Bäcker auf die Bank gelegt. Er
setzt sich daneben, und wischt sich den Schweiaz): Hier is* ne
Ruh verdient.
Bäcker: Ruhe is bessier wie a Beemen Geld.
Baunient: A Beemen Geld mechte ooch sein.
Bäcker: Ma musz wieder lauem, wer weesz wie langel
VJeber: Bas kommt nich druf an. A Weber wart an*n Stunö e o der
an'n Tag. A Weber is ock'ne Sache.
Hauptmann laatt sie gerade die Worten ausspreche^ie am besten
ihre ironische Lage schildern wird. Zu Ende wird doch Heirbers
Vorschusz trotz allem Flehen algerechnet.
Heiber (sieht das geld an ^schüttelt den Kopf als könnte er nicht
glauben, streicht das Geld ein.): 0 meins, raeins. Nu, da dal Ich
hab a krank M^del derheeme zu liegen. Ba raecht a Flöschl Medezin sein.
Baumert: Iberall hat 's was Wa eemals Armut is
,
da kommt ooch
Unglicke iber Unglicke Kee Halt und keene Kettung.
Heiber. Was hast d’nn da enigepackt im Tickl?
Baumert. Mir sein halt gar blank derheeme. Ba hab ich unser
Hundl schlachten lassB. Viel is ni <:fran, a war o halb d'rhungert.
S'war a nettes Hundl. Könnt mer kee Herge fOssn es selber abstechen.
Pfeifer: Bäcker, dreizehntehalb Silbergroschen.
Bäcker: Bas ist a schäbiges Almosen aber kee Lohn.
Pfeifer: Wer abgefertigt is, hat ’s Lokal zu verlassen.
Bäcker ist der einzige der entgegenzusprechen wagt. Pfeifer ruft
den Fabwkant.
Breisziger (Junger Vierziger, fettleibig, astmatisch, mit
strenger miene.J Was - giebt’s denn, Pfeifer?
Pfeifer: Bäcker will sich’s. Maul nicht verbieten lassen.
Gegen ihn ist Bäcker auch furchlos
,
frech. Ben vorigen Abend war
er mit einer Bande Weber vor Bard?^'s Haus gezogen und ihm ein
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Sohim^flied, das Blutgericht, gesungen.
Breisaiger. Ber Mensch Bekommt keiipen Schleg Arbeit mehr hei uns.
Bäcker: ^h ich am Wehstahle de^hungere, oder im Strasaengrahn,
das is mir egal.
"Unter den dichgedrangten Wehem ist eine Bewegung entstanden.
Man hört einei Seufaer, darauf geschieht ein Fall. Man sicht einen
etwa acht jährigenJungen wie todt liegen. Es ist ein Weherkind der eine
schwere Gewehe seöhs Meilen weit getragen. Beinacht geht er
Mueiche machen, und am Tage leigt a ihem Schule. Er ist einer von
aehn Kinder. Hach einer Zeitlt.ng haucht der Junge: Mich h- - -
hungert .
"
Breisaiger: Ein Universtand ohne Gleichen so’n schwächliches
Kind diesen langen Weg machen au lassen.
Hauptmann will nicht den Fabrikant gar schwarta färben.
Er lasat ihn sich verteidigen.
Breisaiger : Bes Sängers Höflichkeit schweigt wenn es an des
Fabrikanten Sorgen kämmt. Ber Wöher wird immer gestreichelt, der
Fabrikant immer geprefgelt. Basa efe auch Sorgen hat und schlaflose
Nächte, dasa er sein grosaes Risiko lauft, dasa er manchmal nicht weisz
wo i^ der Kopf steht, das will man nicht wissen.
Ber Akt schliesat sich indem die Weber erfahren dasa ihr
Lohn vermindert sein soll.
Ber Zweiter Akt aeigt Baumerts Haus, die awei armgekleideten,
abgemagerten, Tochter, die alte skeleten'khnliche Mutter, ein
idiotischer Sohn - und eile sind beim Webep beschäftigt. Ber
Verfall und Schmuta sind ecklig. Bas Garn ist besonders schlecht,
kein Licht haben sie nicht, alle sind hungrig. Bie Alte änstnigt sich
weil ihr Mann noch nicht auruckgekehrt ist. Endlich kommt er und
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gekleidet. Indem er ihn in diesem Hause bring bendtzt sich
Hauptmann wie der des Entgegensetzens. Sie bewunderen alle sienen
Zustand - dann fängt er ihnen von Aufruhr zu erzählen. Unterri essen
wird das Hund*l gebraten. DEr^kann sich nicht einhalten. EiJst aus
der Pfanne.
Baumert (kaudne): Vor zwee Jahren war ich's letztemal zum
Abendmale. Verkooft a Got tstischrock
,
koofte m'r a Stick'
1
Schweinernes. Seitdem hat ich kee Eleesch nuraehr gessen. Jaeger
lest ihnen das "Blutgericht” vor. Sie Zittern vor Wuth - die
Keime des Aufstands wachsen.
Der dritte Akt kommt in einem Schlenke vor. wir sehen den
\7irt, seine Frau and Tochter, einen Reisenden, alle wohlgenährt --
den Tischler Wiegand, pfiffig und rucksichts los, den Lumpensammler
Horning, Baumert und Ansorge. Die Weber atechen gegen den Anderen
klar ab. Der Rexsinde wunc* ert sich das trotz der schauerlichen
Zeitungsbeschreibungen von a dem Weberzi/rstand hatte er eben eine
Imponierende Begräbnisz gesehen. Er erfährt dasz es hier oft
geschehe - die Menschen kratzen das Letzte znsammen um was sie
sich den. Äse Toten schuldig zu sein glauben, zu bezahlen, und
sie prachtyoll zu begraben.
Las ist auch ein Hinweis auf der Thö^tsache dasz die
Gersthehkeit den Armen den Mark aus den Knochen nagt.
Wiegant: Die Herren Parrer, die dulden blosz widerstreblick
die stillen Begräbnisse. Die ^eüte im Wirtshause spotten über die
zwei alten Webern. Den Elend der Weber^ schreibt man hier auch der
Regierung die so viele Zinsen verlan^^ zu.
Baumert (zu dem Förster der über Holzdieben wacht) Mit verlaut
zu reden. Hei is das wie iberall, mit a klein'n und a groszen Dieben;
hier sein welche, die treiben Holzhandel im Groszen und wern reich von
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gestohlenen Hola. Uenn aber a armer Teber . . . iOidrer ’ eber. lüir
derfen Icee Zweig '1 nehmen, aber die Herrschaft die greift uns desto
forscher an. Da sein zu einrichten Schultagelder, Naturalleistungen,
da rausa raa umsonst e Gange laufen, ob ma will oder nich.
AnsoJrge: Was uns der Fabrikant läsj^t, das holt uns dr Edelraan aus
dr Tasche. Hornig hallt mit den Webern und erklärt wie die
Regierung sich rcidit genug liuh' glebt all das nachzuforscheii.
Jaeger und Bäcker kommen hereineie singen das Liede
Reiseiider fzufitJaeger ) : Ihr Geschäft scheint recht gut zu gehen.
Jager: Ich kann ni klagn. Ich bin Nonfektions reisender. Ich
mach mitn Fabrikanten Halbpart. Je mehr dr Weber hungeir!:, um desto
fetter speisich. Je grc'sser die IToth, desto grosser mei Brot.
Es 7/ird nach gi’oszer Elend offenbart. Wir auuren schon
Wi derstarr. . Es haben sich schon eine Menge Weber versamnelt, sie
farchten die Polizer nicht und ziehen nach Dreisziegers Haus.
Yie^rter Akt. "ir sehen Dreiszigers prachtvolle Heim und die
Menshheai die sich zur ^ert bequem unt ertwalten. Es sind der Herr und d:
die Frau Dreisziger, der ’^astor IClttelhaiis und Frau, der Hauselhrer
Weinhold. Plötzlich hören sieh wilden Geschrerin - das Pöbel tobt.
"'eiiHiold hatte eben über die tetite gespsochen^ gerade wie Hauntmann
selbst.
ICittlehaus (als er das Schreien hart)": Nun, wollen sie diese
Leute vielleicht num noch in Schultz nehmen?
Weinhold: Gewisz nicht Herr Pastor. Das hsiszt - cum grano salie
Es sind eben hungrige, unwissende Merrschen. Sie geben halt ihre
Unzufriedenheit ]ro.nd, wie sie 's verstehen. Ich erYv'sirte gar nicht
dasz solche Ldtltc, . .
Der Pastor ist raerlD.Tdrdlg gezeichnet. Die Polizei wird
-äti 'V i'm ' •‘:twlQ^ Tw1>,;',^-
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gerufen - bleilDt aber machtlos ; Kittlehaus suclft sie zum
Verstände zu bringen - die ATigeregten ehren ilra ihm aber nicht.
Das Pöbel herrscht, es bemächtigt sich des Hauses, aber der Familie
Dreiziger ist es schon gelingen zu entfliehen. Die Psychologie der
hereinströmenden Massen ins reichen Haus/ ist besonders gut getroffen.
"Im Salon zerklirren Fenster. Ein starker Karch durchschallt
das Haus: Brausendes Hurrah! Danach Stille, dann ausrufe "Linksl"
"Pschtl" "Schipp ock nichlj’ Es erscheinen jung Weber die nicht wagen
enizutreten, nach einige Sekunden ist ihr Schüchternheit uberwunden
und die kränklichen zerlumpten Gestallten verteilen sich im Salon
und in anderen Zimmern, zuerst neugirig und scheß, dann kühn. Das
Zertrümmern fängt erst jetzt recht an.
Bäcker: Halt, hört uf mich. Von hier gehen m' er nach
Bielati. Das ganze Elend KIhmrat von a Fabrikanten.
Ansorge, inimmst du m'r mei Haus*l, nehm ich d'r del HanslI
Immer druff
I
Fünfter Akt - das Letzte der Schahd erlichen Bilder. Das
Weberstübchen des alten Hilse. Auszerste IToth is an Allem
manefestiert
.
Der alte Hilse ist ein starkknochiger, aber num von alter,
arbeit und Krankheit verfallener mann. Einarmig, fahlfarlAg,
zettrig, scheinbar nur Haut und Bein. Seine Alte ist tob, blind
und fast gänzlich serfallen. Sohn Gottlieb mit seiner Frau Luise. F
Familiengebet : der alte Hilse ist sehr fromm. Ihr Elend ist womöglich
noch gJEkx grosser als im baumert sehen Hause. Hach dem Gebet
geht Jedes, zur Grenze ihres Duldens erreicht hat. Grade dann bringt
Horning von dem aufstand Kdnd . Die Baumerts wollen nicht glauben,
aber ein Kind ke,mrat mit einem silbernem i.6ffel den sie beim
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Man könnte damit ihr ein Kleid kaufen. Hilse zwingt den Sohn ihn zur
Polizei wegzutragen. Göttlich
.( geht ohne Widerstand): Gieh ock
a Tichl, Luise, dasz a nich zu Schaden kommt, a so a teVler Lingel (er
hat Thranen in den Augen, wahrend er den Löffel einwickelt).
Luise: Wenn mir a hattn, kennt mer viele Wachen leben.
Die Weber behandelet en ihre Kinder nicht mit so viel Sorgfallt
wie den Löffel.
Als Göttlich zuruck kehrte ergahlte er das die Masse schon
nahe sein und dasz sie ihn mitgerufen hatten. Der Alte wird
bestürzt. Ke ins von ihnen sollen nicht gehen "an solchen sträf-
lichen Werke mit theelnehmen. Luise stürzt trotzdem hinaus. Gottlieh
bleibt mur ein wenig lÖ,ger. Man hört drauszen krachen und schieszen
und lärmen
.
Mutter Hilse (ist zusammengeschrocken) 0, Jesus Christus, nu
donnerts woll wiederJ ? Man hört schreien. "Le laden wieden"
"Vater Hilse, geht Xfeg vom Fenster.
Hilse (zur Frau) Hi hat mich mei himmlischer vater
hergesetzt. Gell Mutter? Hi bleiben mer sitzen und thun was mer
schuldig sein^und wenn dr gatjze Schnee verbrennt (fangt an zu weben)
Eine Salve kracht. Hilse fallt todt.
)
Frau Hilse (mehrmals) Vater, Vater, was is denn mit Dir?
Mielchen (kommt ins Zimmer gerannt.)
Goszvaterlel )Das Kind erblickt den Alten, erschrickt, steckt
den Finger in den Mund und trit naher) Groszvaterlel
?
Mutter Hilse. ITu, Mann, sprich a Wort, s*kann een'n Ja
orntlich Angst werd’n.
Dies rührendes Bild schlieszt das Grosse Hungerdrame worin der
Volks dichter für dem Volk so beredsam fleht. Seine Flehung wirksam
zu m^dhän hat er sorgsam und Itren mit sonderbarer Kraft die Weber-
milieu und diQs Weberleiden geschildert. Seine Massenpsychologie ist
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unübertrefflich.
Jetzt Ist Hauptraann zum ersten mal von den Einflüsse Anderen
frei - er gleicht nicht mehr Ibsen, nicht Sola, er hat sich sogar
einr neue Technik erfunden, das nebeneinander, das in seinem Sinne
für die Plastik de Keimne findet. Es besteht aus einer Reihe
logseknupften nebeneinanderstehenden Bilder, in diesem Palle von dem
Kehrgesang der IToth und Verfall zu-sammengehalten. Pas ist es,
und es wirkte ti!^f auf den Gemuthem.
arcocf.
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Rose Bernd.
Rose Bernd ist die Tragödie von einem Mädchen deren Umgehung ihr
ein traurigis Schicksaal vorbereitete uhd sie ^um Kindesmord trieb..
Es ist von vielen als das beri>hmteste Saaialdrama betrachtet. Es
spricht tiefen Mitgefühl von Anderen verdammt sind, die missverstanden
sind. Es klagt das Moralgesetsbuch an^das dem fiölano erläset was es d$f?
Frau nie vergisst und schwer bestrafft. Hauptmann lasst die schau-
derhafte, mitleidige Erreignisse in schönen, fruchtbaren Feldern, im
wanningen Mai statt finden, in der Zelt wenn alles sum Leben strebt;
wenn die natur den menschen Freüde bietet. Ein junges, blühendes madch?
en wird von einem guten Manne verfolgt, der sie nicht mit ichrem
Bräutigan sich verheirathen lässt. Ein Schurke entdeckt das,
verfolgt sie und bringt sie sum Unglück, schreibt die Schande nah, bis i
ihir. Vater ihn im Gerichte Klagt. Rose wird sum Meineid getrieben;
betäubt und niedergeschlagen geht sie unter einem Baume und erx^rgt
ihr ebengeborenes Kind. Der Mann bleibt selbtgerechtig, sufrieden,
die Frau ist Unglücklich.
Eine ebene, fruchtbar Laudschaft. Klarer, sonniger Morgen im
Mai. Feldweg und^ grünes Feld. Bäume, husche . ... Es seigen
sich die Dächer des Kirchdorfes. Rechts am iilleg Krusifix. Es ist
Sonntag.
Rose Bernd - ein schönes und kräftiges Bauernmädchen von
sweiundswanseg Jahren ^ommt erregt und mit genteten Wangen vom
hinter den Buschen hervor. Geht barfuss, arme und Hacken sind
blass; sie beimiht sich ihren blonden Zopf su flechten. Kurs darauf
kommt der Erbscholtiseibesitser . Christoph Flamm ; eM macht einen
schönen, belustigten eindruck, staatlich und sportlich gekleidet.
Habe dem viersigsten Jahre. Eine kernige, frische, lebenslustige




Rose: Ilee aber, Herr Flamm.






An meine grüne Sei - te.
Rose: (ängstlich) Die Kirchlente kommen ja gleich.
Flamm: Lasz se kommen!
Dies sind die zwei Hauptgestallten als wir si zuerst erblicken.
Flaniirj, (herzhaft bewundernd): Mädel, du l>ist ein schönes Trauen
Zimmer - Sieh mal an; Mutter . . das is so* ne eigentümliche
Geschichte . . sie is kran?r, liegt raeun Jahren im Bette oder kriecht
vielleicht in den Rollstuhl (kiiszt sie heftig. )
Rose; Christonh, die sieht en doch manchmal an, s’ is recne
zum in de Erde sin'’:en.
Flamm: Du kennst sie eben nicht.
Rose: Aber das geht doch nich, Herr Flo mm! s’rausz doch
och amal a Ende hab'n.
Fl: iTira: Himmel! Bleibt for den Schwerents-raucker nich Seit?
Rose: Uber zwee Jahre wai,rt’t a nun schon. IIu drängt er
mich amal.
Slarnra; dringt sie den Keil aufzugeben, weingstens noch zu
warten. Sie bleibt fest.
Flamm (von plötzlliiher Liebesraserei hingerissen ) ; !Tadel und -..enn
ich mich unglücklich mache (er umarmt und laiszt sie.)
Rose: Um Gottes Wille I s* kommt eens.
Flamm verschwindet, Ros' mimmt aufe ihre Hacke - -
Arthur Strekm;nn - Er hat alles gesehen und wirft es ihr niederst
*""
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rächt ig vor, i^ersucht sie gemein auzulocken.
Rose: (schreiend und weinend) Ich hab* mich wei Lebtag
orndtlich gehalten! 'S soll eener kommen und red't mir was nach!
Ich hab drei kleene Schwester versorgt. Ich bin morgens um drei
uffgestanden.
Strec3nii£i.nn, ich geh dir mei ganzes Bislas.
Streckmann: Ich nehme kee Geld.
Bald erscheinen der alte Beind und August heil. Sles betrübt
sie dasz Rose am Sontag arbeite. Sie rufen sie nach Hause mit.
Streckmann plagt sie zuerst, dann zwingt er den alten mit ihm zu
Roses "fröhlichen Huxt" zu trinken.
Bernd (mit stoltz) Bas is a Madel!
Zweiter Akt - Flamm' s Haus - es wird alles
vorsichtig beschrieben. Bie Frau Flamm. Bernd und Heil, sie
wollen mit den Herrn Leutnant über die Hochzeit snrechen. Wenn
Flamm hereinkomrat und das erfahrt, wird er aufgeregt. Bie F»au
bemerkt das, ahnt aber nichts. Hach einer Zeitlang kommt Rose,
spricht ein wenig mit Flamm und will wieder die Hochzeit ablegen.
Bann werden sie Alle verwirrt. Keil und Bernd verlassen Zordilg
das Haus. Rose bleibt betäubt stehen.
Flamm: Rose, was heiszt denn das? Was ist dir? Wir missen
uns hinterm Vorwerk treffen. Ich musz alles nochmal bereden.
Rose (mühsam aber mit eiserner Energie. ) ITu und nummer, Herr
Flamm. Und wenn alles nach zehnmal schlimmer wird. Immer putzt
X
euch an mir (^ure Stiefeln ab, ich verdien, nicht besser, aber -
Frau Flamm (kommt herein) Was gibt's denn. (Flamm gfeht ab.)
Nu sag mer a m;.l
,
Mädel, was is denn dir? Ich meine mit dir gilt.
Bu hast noch mit neinn Kurt'l gespielt. Und da um die Zeit deine
Mutter 0 starb, da hat sogar noch geredt mit mir; ich sollt cnich a
.taw Vcf*-.ü 'Oi i üitOiiiow 6rji ro’ic.v^' :.i)tto5T
I :io ;sri :, ’t-h'' örri/ ; .'C£;^o:-i XXor
' Iil:' J j.-uI^n. xioiXv
; :-^'xf. aus ^rros^o^ Si.tcf '-^ol .?5i:ru:- td'/ '/.-'.T^.?'v':(oa o::ooXjC ^
,'UsLi,^'^l -:oj'.rt;irs xöc 'cih clol
.r
. 5 1 *3v ö -j Xa ft . Xi
. ,C r '''.
’.'rtr ^ft^6' ool,- rr:-*ii-ajrtor.T9 £ '.^C
a rfo»xu' •'» i'f' r.o'ixri ^ z . o - 1 no '.i ' f-Ui ©io>i. .:'..i.'-!»
:r;. 'v{i U3h To. v1^.
s
-a ifi: '’c^^ixK inrtc -'tkn^oZ
J3 ’r 2isu ;r:^.ro^:^ to') ßrtaat,




f ^'3'•. ''Hr ''.'fx-.-;'. .. XXJ'X'^ .rr)ü‘- i:';‘:rof:'f^cr jrlc i-.'Tov
'
.:>/f00'r:'J' :) mo cr-iio5?
N'
'
;7..;•f^ ».•.: .77r'T:*r^’^.r : i9 6'ixv' a 3iv^ nrr'^'**- aoxfn
,.'..'.Z ui:;s^iO;)i i^rT:'!:*' r?’! locr.rs iis-iJI .e^ffDirt 'lOf'’.. JtnXa ,bü,^-
.
»•
.r .-::3 i:;»xu':oo.:' or*") 'rZ'ijttf l^:\v bnu ssr.-lZ frr-. rt/o cTrfOiaqt:
-•il»': 0 !' ha'isZ \-ttr Xi »>- .ö-tTxvrfOv oIlA .-xr. rroi)TO?f
.
’:•; ^ (Xij. .:fod' ucTia^'J 93o;: »ax-üu .• •'
.'
•^p
.^/]r c!*3r 2-^' an93) cT:;-.' i^on asv; ,o .. ß ;r'.ax>I‘x
Xx'>r.C:L00ft noIX« st.r'i:; rfoi. .-:3Tio*id- .''‘TswtoV ma-oJ-afn ^rTtr
n;.'"
,
Tocjax^tr Ort.L rXI 'lOAtro'.xi» «Xa “'Oc^c rrrßFrrinn.* socn
TirXiirr .i.'*':Xv; i^ca/nXXuOi'; Ijämnr(oF ilosta ';oIXiJ Afta"* ?>£to .tS'^tiiX'X
- tooc ;+:{oin , fiaXhTa'* rfox ,n'ij Alottoiü’C’ 9-rr^ *r'ia rfx> :‘.ü30
( .0J5 vtK'ia lawJX^) .ffnox a^ürf) •ttfiAl'-.:
.JitS 'xtö Xror OiiXeni rfol
' Vriofi 3X xsw .raXsM, , X in ^ 'x ^*e it:
9 :iL-0 i> sX^/cjx/ jüft hiX'J .C'.t*a;Ü nötem txn doon vfbAd j/CI
B tlXoa dfcx ;xXi3 )i:ßi cfooii '?:«3€r vbA ö“' .jVbcJ’g o ’X9X;^x;tf,
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Rose ( startt vor sich hin) 's Beste war schon ins IVasser
mit mir^ Wenn's a so is . . Gott verzei§ mir die Sinde!
Rrau Flamm. (spricht von ihrem todten Kinde)
Ich hab' ane eenzige Sache gelernt: nehmlich was ane Mutter is hier
uff der Erde und wie die mit Schmerzen gesegnet.
Rose ist überwältigt aut die Knie gesunken und kuszt dankbar
unzählige Mahle die Hände der Frau Flamm.
Frau Flamm (verrä<tht dasz sie die Wahrheit versteht, spricht
ruhig werter) Geh Jetzt nach Hause und sei gutes Muts! Ich will
mir Jetzt alles erseht fer mich iberlegen. Weiter frag' ich dich
Jetze nich. Mir sein iberhaupt de Väter ganz gleichgiltig. Mir
miss'n de Kinder doch selber zur Welt bringen.
Rose; Ach nee. Frau Leutenant! Es geht nichi ich hab's
nich verdient. Sie sein viel zu gutt mit mir? Adje.
Frau Flamm: Hu, Madel, 's is doch a Glick, was du hast! Fer
a Weib gibt 's kee greszeres.
Dritter Akt - eine fruchtbare Landschaft. Heiazer
Sommertag zu Aufang August. Man hört das Summen einer Dreschmaschine
Die Arbeitsleüte ruhen ein wenig wahrend der Eszstunde. Rose
bringt das Essen für Bernd und Keil. Sie ist gegen den letzteren
gar liebend. Die Arbeitslente reden unter sich dasz die Hochzeit
bald stattfinden wird. Darauf kommt Strefekmann an, sprecht sich
schimpflish über Rose ans. Keil verterdigt sie, die Beiden
kämpfen und Keils Al^ge wird stark verletzt. Dazu entsteht unter den
Bauern Verwiriiing.
Rose (wie betäubt) A soat . . A soat . . Ja, was heeszt denn
nu das? Ich hoa doch . . an Puppe gekriegt zu Weihnachta.
Kleinmagd.
Du schlaffst woll?
lO-Xui l.iT :' .j ' 'n:n rf«.'-r> lOV
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Rose. Ma koan das niemancla soan! . . llee, Eleenmagd: 's
gieht nil 's lasüt sich ni mach'nl . . Ma sellde veillercht . . doch
ane Mutter han . . .
Vierter Akt. Ih Plamra's Haus, wo Flamm und Streckmann
über Geschäften und uher den Prozess: sprechen. Wenn Flamm allien
bleiht spricht er erregt für sich hin. Die Frau kommt geradfe. dann
herein. Sie fragt ihn« um seinen Ärger, er antwortet aber nichts
darauf. Es wird von Rose die Rede.
Frau Flamm: Wahrhaftig, in ihrer Tage, die kann jetzt nicht
aäs und nicht ein wissen.
Flamm: Wieso!
Frau Flamm: Weil Streckmann im Rechte ist.
Flamm wird von dieser ITachricht so bes-sturtzt und so ajigeregt
dasz seine Frau ihn misztrauisch ansieht.
Flamm geht ab.
Darauf kämmt Keil, noch bleicher und abgezehrter als früher.
Das linke Auge ist Von einem schwarzen Verband bedeckt.
Keil: Gut'n Tag, Frau Leutnant. Meine Braut hat Terrain uff'n
Landgericht, sonst wäre se selber gekomm' Vielleicht kommt se aber
am Abend noch!
Weiter in ihrem Geschpräche.
Frau Flamm: Mir sein ja hier unter uns, Herr Keil, Warum
soll'n wir denn nich amal deutlich reden; is Ihn das nie durch a
Kopp gegangen . . ich meene mit Streckmann die Geschichte? Dasz
daran etwa kennte was Wahres sein.
August: Ich mach* mir dariber keene Gedank's. ^'^as a alten
Bernd anbetrifft, der is so himmeliveit von solchen Gedd^ken, er
liese sich;Ä d'rfier beede Hände abhacken. Er is aso strenge, das
gloobt eener nich. Der Herr Flamm is o bei’m gewest und hat'n
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woll'n von di Klage allDringen.
Frau Flamm: Mein Mann?
August: Jawohl. T7ie^ er die Vorladung hatte hekoramen vor a
Untersuchungs rieht er.
Frau Flamm: So!? Fas ist mir ganz neu. Gehen sie och nach
Hause. Ich hin jetzt a hissel . . ich weesz nicht, wie! Wenn Se aber
das Mädel lieb han dahier da . . . sehn Se uff nich, ich kann a Lied
singen. Wenn eemal a Mensch so geartet is; ' s is nu a Mann, dem de
Weiber nachlaufen oder a Weibsbild dem die Männer uff a Hacken
liegen, da heeszt*s dulden! dulden! Ich habe zwölf- Jahre so|^e!lÄ)t,
und wenn ich noch was sehen wollte, da hab^ ich rauszt durch die
Finger sehn.
Wenn Frau Flamm ihrem Manne Vorwürfe macht ist er ganz
gelassen. Er seeht sich sogar als der Bedaurins\7erter an, wiE die
Welt ihm gerade etwas schuldig sei. Auoh gegon
^
Rose^wenn sie um
seiner Frau zu sprechen kommt, betragt er sich in dieser Weise.
Zuerst will Frau Flamm die Rose i^icht sehen, der nobeler Charakter
stergt in ihr doch. Sie entlcjjszt das Mädchen mit den Worten»,
Frau FlammT Es bleibt dabei Rose, was ich gesagt habe; es wird
immer gesorgt sein für euch zwei.
Aber Rose hat es nicht im Gedanken von ihr Hilfe zu nehmen.
Sie steht die ganze Zeit fieberhaft und betäubt. Sie hat ins
Gericht alles geleugnet, Jietzt leugnet sie wieder.
Flamm: Ihr Weiber macht uns zu Hunden. Fas ist die Handlung
von einem Manne, seiner Frau gezenubergesetzt
.
Fünfter Akt. Be±nds armes doch saüberes Häuschen.
Überall ist irgend ein Zeichen von religion. Kleinert hat die Rose
krank i%en gefunden, und bringt sie nach Hause. Er will sie zu
Bette legen. Sie täszt ihn aber nicht. Märtel kommt nach Hause
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und die ^wei neüsnen sich vor das Mahl zu vorhereiten.
Märtel: Rusla, ich angst mich wie du siehst ock ans.
Rose: ^^ie siJüi ich denn ans? Hoa ich ernt was oa a Händen? Is
, er ernt was iber de Augen gebräunt? ’s komm mer aso wie gespenstig
vorl (^Lachend) He Jesesi Jetze seh ich von dir kee Gesichtei An
Hand Zwee Augen. Punkte, Martha ich wer blind.
Sie will hinauf gehen, beschwört zuerst die Marthel nicht ein
lYort zu sagen dasz sie oebn sei.
Rose: MAdel, du hast keene Mutter gekannt und ich hab dich
ei imgsten grosz gezogen. Aso alt wie du war ich no nicht, da hat ich
mich an dir fast schief geschleppt. Pu kamst von dem Arm ga^ nicht
’runter. Verrätst du mich jetze so is atts. Kumm, stitz mich a
wing. Man is zu sehr er di Welt verlass ’nl Wenn man nich aso alleene
wäre . . ’s Leben is schwer? Per was das ock alles mag vorfall’n
dahier?
Wenn Märtel von oben zurückkehrt, findet sie schon den Vater
der sich wundert dasz Rose noch nicht zurückgekhrt sei. Ein
Gendarm kommt um Rose zu suchen, da sie noch nicht zu Hause ist
geht er ab. Keil kommt. Er will den alten^^ Pie zwei Männer
stellen die zwei arlee Religiöser dar . der eine hartnackig und
beschrant der an Porraellen nicht an die Menschheit rücksichtslos
denkt
. ^as ist Bernd. Per andrer ist im Gegentheil ausbreitend,
voll mitleid, verniinftig, mild.
Keil: Vater, ihr muszt Eure Klage suruck nehm. Es is nich
christhich.
Bernd: Pas kann ich nich. Meine Ehre beansprucht dasi
Keil: Vater, wie soll ich aufang? Man soll seine Ehre ni
suchen, sondern Gottes. Und der Streckmann hat o Weib und Kindl
Was hab ich davon dasz a sitzen rausz. Ich kann ’s Buch nie Itlnger
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(Der Alte &Q-sa t Körper zuckt convulsivisch. Er will nich glauben)
Rose Kommt die Treppe herunter. Der Vater mll sie nicht anslfhen.
Rose fexsig) Megt ihr mich hier nich, da geh ich wieder. Was
hat ' s denn mit den Vätern? Du hatt'st Grund, August, wirklich, du
kennt 'st mich veracht ’n. Das bestreit ich nich.
August; Ich verachte niemanda hier ei dr Welt.
Rose; Ich aber! Allel Allel
Brend; Vergift mer ni noch die Märtel. Tot mecht man sein.
Rose; 0 Jees, ei een kle en Kamraerla lebt ihr miteinander J
Ihr wiszt niecht was ausgen geschirht. Ich wisz! Da is all's von
mir gewichen, und da stand ich drauszen im gauz'n Gewitter. . .
da seid Ihr klein^ Kinder dagegen; aus Lieg'n und Trieg'n besteht
die Welt .
August; Also nimmst du 's falsche Eide schweereni
Rose; Das ^is gar nischt. Da leigt was! Das is Y/as! Das
liegt bei a Weida! Vater ihr hat mich uff a Knieen gewiegt und ich
hoa Euch ja Manchmal beigestanden! Itze is was iber unsgekommen
(sie bleibt gitternd in die ICniee gesunken).
August (hingerissen); Roia, steh uff, ich verl^sz dich ni!
Rose; August, se han sich an mich wie die Klett'n gehang's . .
ich konnte ne iber die Ster®ze laufen. Alles Männer waren hinter
mir her. Ich hab* mich versteckt ... es half nichts. 0 Jesus,
Jesus, was is denn mit mir? Warum bin ich heenägek»u^a? Warum bin
ich ni bei wein Kindla geblieben. Erst hat ' s een'n wie rasnig eim
Kerper gebrannt! Es kam ane Hoffnung; da is raa gerannt wie a ne
Katzen - Mutter, 's Kitschla eim Maulet ITu han 's de Hunde abgejö^t.
Bernd; Verstehst du a Wort, August? Immer ee Abgrund underm
andern dahier. Was wird ma noch miss'n her'n!
( .U-t¥T 'tZ rlo's~'’.^^'eSnv]joö 'z^rr::öZ o^lL zr--)
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Rose: An Fluch werd ’ ihr raissa hören J 'S hat een kee Mensch
genug Lieh gehabt. Ich hin stark, stark gewest! ITu hin ich
schwach! Itz hin ich am Ende.
Rer Gendarme kämmt wieder, gieht Rose ein Papier zum unter-
schreiben. Sie lacht grausig heraus.
Rose: Ras kenn. . an Augenblick bleiben (mit brennenden Augen)
Ihr hott mei Kinö derwergt - 's sullde ni laba! 's sullde ni meine
Martern derleida! A kann hinger de grosze ^eide sehn, bei a Erlen,
am Teiche . . da kann a das Ringelchen sehn.
August: Ras Madel - was musz die gelitten han!
Was für prachtvollen Gestallten hat Hauptmann hier beschaffen!
Rose, Flamm, Frau Flamm, die leben und regen sich vor uns; der alte
Bernd ist auch als Fanatiker merkwürdig getroffen. Keil überrascht u
uns ain wenig, denn v/ir enwarten nicht dasz er solche Hohe erreichen
wird - Mann konnte daher sagen dasz seine Gesamtpsychologie nicht
zusammenhäq.gt
. Hauptmann wollte den lesser zum Mitgefühl rühren.
Er hat es getan^denn das Pathos ist scharf und wirkt schnell.
Besönders ist es ihm gelungen die Wirkung von gerade diese
so
Umstanden auf gerade einen Geist wie Rose's auszufuhren.
Ra wir schan den Mann, sein Lebens-gang und seine Zeit
betrachtet haben^ können wir verständig und sympathetisch seine
Werke lesen und deren häufigen Wunder erkennen. TSotz allem ist
Hauptmann bescheiden, aikfet keine Lorbeerkräf^ze. In seinen Werken
manifestiert sieh kein Prahlerei, seine Leute gehen und kommen wie
im Leben, sie benehmen sich ganz natürlich.
Rer ITatlonalle Trieb ist überhaupt in dem Richter wesentlich.
alles sieht er durch Reütschen Augen. Vielleicht kämmen darüber
seine Werke dem Amerikaner grämlich und geneimnisvoll vor. . die
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Deutschen verstehen Ihn. gründlich. Huneker sagt von Gerhart
Hauptinann:
'*Er hat sein artistisches Leben als Poet Bildhauer begannen und
bildet nach menschliche Seelen ab. Vielleicht werden diese so
sie
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